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Tageschronik
Sturz der Regierung Ebert-Haaſe?
Auch am 1. Weihnachtstage Demonftrationen in Berlin.
Die Matroſen haben den Marſtall befeſtigt.

Beſetzung des „Vorwärts“ durch Spartakusleute
Der Berliner Stadtkommandant Wels abgeſetzt.

Bergarbeiterunruhen im Ruhrgebiet.
Abbruch der deutſch- türkiſchen Beziehungen.

Neue Kundgebungen Wilſons über den Völkerfrieden.

Die Tſchechen ſollen von der Entente Togo erhalten.
c r em. a

Milderung der Geeſperre in Ficht?

Haag, 25. Dez. „Daily News“ und „Daily Telegraph“
ſchreiben übereinſtimmend, datz über die Frage einer Milde-

rung der Blockade- Beſtimmungen für Deutſchland
in der nächſten Woche in London Beratungen Wilſons mit dem

engliſchen Kabinett ſtattfinden werden.

Schwere Unruhen im Kuhrrevier.

Hamborn, 25. Dez. Jn der Nacht vom 24. auf den
25. Dezember veranſtalteten die Bergleute vor dem Rathauſe
eine große Demonſtration. Sie ſtürmten in das Rat-
haus ein, bemächtigten ſich des dort anweſenden Jnſpektors
Arnold und ſchleppten ihn auf die Straße. Er wurde ſo
ſchwer mißhandelt, daß er auf dem Wege nach dem
Krankenhaus ſtarb. Zwei von der raſenden Menge ver-
folgte Bergwerksdirektoren mußten nach Eſſen
flüchten. Die Streikenden fordern von der Stadt Hamborn
die Auszahlung der von der Regierung angeblich zugeſagten
Lohnzuſchläge und Uebernahme der Thyſſenſchen Vergwerks-
betriebe durch die Stadtverwaltung Hamborn. Um die Forde-
rungen durchzuſetzen, werden weitere Demonſtratio-
nen vor dem Rathauſe geplant. Werüchtweiſe verlautet, daß
das Haus von Tauſenden von der Menge geſtürmt worden iſt
und die beiden Herren Thyſſen nur das nackte Leben
retten konnten.

3Hamborn, 24. Dez. Gegenüber einer Meldung, einer
Delegation der Hamborner Bergleute ſei von der Regierung in
Berlin erklärt worden, daß die Sozialiſierung der Ve-
triebe ſofort in die Wege geleitet werde und daß andernfalls
Barth zurücktreten und der Generalſtreik prokla-
miert werden würde, wird bekanntgegeben: Die Abgeſandten
der Hamborner Bergleute ſind nur von Barth empfangen
worden, und dieſer hat nur perſönlich ſeine Meinung ge-
äußert, jedoch nicht im Namen der Regierung geſprochen. Die
Zechenverwaltung, der Oberbürgermeiſter und andere maß-
gebenden Stellen haben ſich ſofort an die Regierung gewandt
und um Entſendung eines Kommiſſars gebeten,
der die wirkliche Stellungnahme der Regierung den Vergleuten
bekanntgeben ſoll. Jnzwiſchen hat die Lage ſich durch die Auf-
hetzung der Spartakusgruppe ſehr verſchlimmert. Am Montag
nachmittag zogen mehrere tauſend Vergleute zu den Zechen der
Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer, Neumühl und den Campſchacht
in Meiderich. Die Wache wurde geſtürmt, die Maſchinen
gewehre mit Munition erbeutet und die Volkswehr zum Anſchluß
bewogen. Der Polizeikommiſſar und mehrere Beamten wurden
verwundet, erſterer ſchwer. Ein Teil der Anlage wurde
zerſtört, jedoch find die für die Erhaltung des Werkes wich-
tigen Anlagen nicht zerſtört. Die Polizei ſoll entwaffnet und
der Arbeiterrat abgeſetzt werden.

Togo tſchechiſche Kolonie.
Wien, 25. Dez. Der Prager Korreſpondent des „N.

Wiener Tagebl.“ erfährt, die Entente habe beſchloſſen, den
Tſchechen die frühere deutſche Kolonie Togo zu
geben. Der Korreſpondent erklärt, dieſe Nachricht aus vollkom-
men authentiſchen Kreiſen erfahren zu haben.

SpartakusGieg in Berlin.
Der Marſtall von den Matroſen befeſtigt:.
Von unferem Verliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Das Schloß iſt nunmehr von der Volksmatroſendiviſion ge

räumt worden, auch der Flügel, der von den Truppen der Re-
gierung nicht geſtürmt worden iſt. Doch ſtehen neben der Volks-
wehr auch Matroſen vor dem Schloß Wache. Dagegen haben

die Matroſen ſich im Marſt all jetzt ein Hauptquartier
eingerichtet und den Marſt all mit Maſchinengewehren und
Kanonen befeſtigt.

Das Abkommen der „Regiernng“ mit den Matroſen.
Verlin, 25. Dez. Verhandlungen, die zwiſchen der Regie-

rung und der Volksmatroſen-Diviſion geführt worden ſind,
haben zu einer Einigung geführt.

Der Wortlaut des Abkommens iſt folgender:
1. Die Volksmarinediviſion verpflichtet ſich, ſofort das

Schloß zu verlaſſen, wenn der Vertrag vom 18. Dezem-
ber durchgeführt wird. Danach hat die Marinediviſion Anfſpruch
auf Bureauräume im Marſtall.

2. Die Matroſen werden der Republikaniſchen
Soldatenwehr eingegliedert, die dem Befehl der
Kommandantur unterſteht.

3. Die Matroſen verpflichten ſich, in Zukunft nicht wie-
der an Aktionen gegen die Regierung teilzunehmen.
Meinungsverſchiedenheiten ſind ſtets auf dem Verhand-
lungswege durch die zuſtändigen Stellen zu erledigen.
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Hierzu ſchreibt uns unſer Berliner Vertreter:
Zwiſchen der „Regierung“ und der meuternden Volks-

matroſendiviſion iſt es bekanntlich zu einer Einigung gekommen.
„Wir haben geſiegt“, ſagte ein Matroſe nach Abſchluß des Ueber-
einkommens in einer Rede vor dem Marſtall. Und wenn die
„Rote Fahne“ Liebknechts auch behauptet, „das Ergebnis ent-
ſpreche nicht dem Reſultat der bewaffneten Auseinanderſetzung“,
ſo hat jener Matroſe doch recht; denn Spartakus unter Lieb-
knecht kann ſich ſelbſtverſtändlich niemals einverſtanden mit
einem Frieden erklären, auf welcher Baſis er auch geſchloſſen iſt.
Liebknecht will den Kampf, und er iſt ſehr unzufrie-
den, daß das Blutvergießen ſo ſchnell beendet
wurde. „Die Machtſtellung, die ſich die Marine, mit der Garde
und den Arbeitern im Hintergrund, mit zäher Tapferkeit er
rungen, wurde durch die Verhandlungen zu einem Teil preisge-
geben“. So behauptet er. Und er fordert an anderer Stelle
ſeines Herzblattes: „Es gilt, das begonnene Werk weiter zu
führen. Die 70 Opfer ſollen nicht umſonſt gefallen ſein.
Die Bewaffnung des Vofkes, die Bildung der Roten Garde zum
Schutze der Revolutivn iſt eine dringende Notwendigkeit ge-
worden.“ Die Regierung hat die Abgabe der Waffen ſeitens
der Zivilperſonen gefordert, Liebknecht verlangt, daß noch mehr
Zivilperſonen bewaffnet werden. Er will dagegen die regie-
rungstreuen Soldaten entwaffnen. Das ſollte das Ergebnis
des Kampfes ſein. Und weil dieſes Ergebnis nicht erzielt
wurde, iſt er unzufrieden. Aber man kann es dieſem Heiß-
ſporn nicht verdenken, wenn er die Situation auszunützen ſucht:
die Regierung hat ſolche Schwäche den Meuterern gegenüber ge-
zeigt, daß jetzt Liebknecht noch mehr auftrumpfen kann. Wenn
700 Matroſen die „Regierung“ bezwingen, werden, ſo muß
er ſich ſagen, meine Tauſend und mehr Bewaffneten ſicherlich
einen noch größeren Erfolg erringen. Die logiſche Folge dieſes
Vergleiches muß denn auch ſein, daß Spartakus noch mehr ſein
Haupt erhebt, noch mehr auftrumpft und die Regierung noch
mehr zu knechten ſucht. Man fragte ſich in allen Kreiſen Ber
lins: War dieſes Nachgeben der Regierung nötig Hinter der
„Regierung“ ſtehen zahlreiche Truppen. Es iſt falſch, wenn
behauptet wird, daß Berliner Truppen in größerer Zahl zu den
Matroſen übergegangen ſind (ſ. u.). Hier lag es doch auf der
Hand, daß allein der Egoismus der Matroſen den Kampf her-
ausforderte. Die Diviſion ſollte aufgelöſt werden. Die fetten
Löhne und Tagegelder wären für 700 Mann fortgefallen. Die
Matroſen ſahen ſich brotlos, und dagegen wehrten ſie ſich, ob-
wohl es an Gelegenheit zu ehrlicher Arbeit nicht fehlt. Der Be-
ſchluß des Reichskongreſſes iſt und wird alſo von der Regierung
nicht durchgeführt werden. Und ſie wird ſich jetzt überhaupt zu
keinem Beſchluß von irgendwelcher Tragweite aufraffen können,
denn ſie hat ſich ſelbſt preisgegeben und die Truppen
enttäuſcht, die tapfer für ſie eingetreten ſind. Man muß heute
wirklich die Frage ſtellen: Wenn ſich Spartakus gegen die Re-
gierung auflehnt, wenn die Regierung Hilfe braucht, werden
die Truppen, die ſolchen Dank geerntet haben, ſich noch einmal
für die Regierung ſchlagen wollen

Und Spartakus hat ſeine Pläne: Liebknecht fordert
eine andere Regierung. Das taten zwar ſchon die Ma
troſen für ihn. Die „Regierung“ konnte ſich behaupten, weil ſie

nachgab, aber ſie ließ Wels fallen, der immer noch ihre
ſtärkſte Stütze geweſen iſt. Somit iſt eine alte Forderung
Liebknechts durchgeſetzt worden. Werden ſei
deren nicht a uch noch zur Erfüllung reifen Man hat in allen
bürgerlichen Kreiſen Berlins das Vertrauen zu der „Regie-
rung“ verloren. Alle Porteien ſtanden bisher geſchloſſen
hinter ihr. heute ſind ſie ſchwankend geworden: Die „Regierung“
iſt unfähig zu führen Und nur der eine Wunſch lebt in
den vernünſtigen Schichten der Berliner: Mag der Zuſtand ſich
noch wenigſtens bis zur Nationglverſammlung hinhalten. Sie
allein iſt die Hoffnung. Heute ſchon iſt man ſich r da rklar, daß die ſchr Regierung niemals in dieſer Zuſammen-
ſetzung von der Nationalverſammlung beſtätigt werden wird
Wird ſie uns aber eine fähigere bringen, und wird dieſe ſich
gegenüber Spartakus durchzuſetzen wiſſen

Hemonſtrationen am 1. Weihnachtstag.

Der „Vorwärt
Berlin. 26. Dez. Am 25. Dezember nachmittags

mehrere von den revolutionären Ob- und Vertrar tern
der Großbetriebe Berlins veranſtaltete Verſammlungen
in der Siegesallee ſtatt. Nach den Verſammlungen zogen d
Demonſtranten im Zuge durch die Stadt. Ein größerer Trupp
löſte ſich unterwegs ab, zog nach der Lindenſtraße und befetzte
das Gebäude des „Vorwärts“.

Nach einer Medung der „L. N. N.“ haben Verhandlungen
im Abgeordnetenhaus zwiſchen den „Vorwärts“Beſitzern und
den Spartakusleuten zu dem Ergebnis geführt, daß das Blat:
freigegeben wurde.

Die Regierung EbertHaaſe geſtürzt?

Liebknechtſoll die Gewaltübe
Berlin, 27. Dez.

zeitung“, erhalten von angeblich vertrauenswürdiger Seite die

rnommen haben.
Verſchiedene Vlätter, u. a. die „Kreuz-

Mitteilung, daß am Donnerstag abend die Regierung Ebert

Haaſe geſtürzt worden ſei. Liebknecht habe die Ge-
walt übernommen.

J v

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht muß ſelbſtverſtändlich abge-
wanrtet werden. Nachdem ſich die Regierung nach den Dienstag-
Vorgängen ſo ſchwächlich benommen hat und ſich damit ein
großes Armutszeugnis ausgeſtellt hat, erſcheint ein Staats
ſtreich der Spartakiſten gar nicht ausgeſchloſſen. Zur Kennzeich-
nung dieſer Möglichkeit laſſen wir einige Preſſeinformation
letzten Tage folgen.

Wie die lerdie Mehrheitsſozialiſten ſelbſt damit rechnen, daß ihre Tage ge
zählt ſind. Sie ſuchen ſich zwar noch zu halten, aber in der Wil
helmſtraße wird bereits vorſichtig andeutend die Parole ausge-
geben, daß das Kabinett durch neuen Zuzug von
links ergänzt werde, d. h. auf Deutſch, der Einzug von
Ledebour und Liebknecht in den Rat der Volksbeauf-
tragten. Da dieſe aber mit den Mehrheitsſozialiſten unter keinen
Umſtänden zuſammenarbeiten wollen, würde das gleichzeitig das

Ende Eberts und Scheidemann s bedeuten. Die Be-
ratungen darüber ſind noch nicht zum Abſchluß gebracht.

Vom „Vorwärts“ wurde berichtet, daß die Matroſen

„L. N. N.“ ſich aus Berlin melden laſſen, ſollen

gierung Ledebour Liebknecht forderten. Wie dem
„B. L.-A.“ zufolge mitgeteilt wird, ſteht die Regierung ge-
ſchloſſen auf dem Boden, einem ſolchen Verlangen einer kleinen
Minderheit nicht nachzugeben.

Entſcheidende Kabinettsſitzung.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Während

fa1 »guftragten
Berlin, 27. Dez.

des ganzen geſtrigen Tages iſt zwiſchen den Vol
und den außerhalb der Regierung ſtehenden
gigen verhandelt worden. Um 9 Uhr abends fand eine ent-
ſcheidende Kabinettsſitzung ſtatt, deren Ergebnis
bis in die ſpäten Abendſtunden nicht vorlag.

Es verlautete geſtern abend, daß der Zentralrat der
A.- und S.-Räte für heute einberufen werden ſoll, um die Bil-
dung der neuen Regierung zu übernehmen.

Rücktritt des Generallentnants v. Lequis.
Berlin, 27. Dez. Der Kommandeur der Gardetruppen,

General Le quis iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, zurück

Unabhän-



Wetreten und durch Generalleutnant v. Lüttwitz erſetzt
worden.

Wels' Nachfolger-
BVerlin, 25. Dez. An Stelle des bisherigen Stadtkom

mandanten Wels iſt Oberſt Schwerk, der vor der Revo-
lution das Stadtkommando inne hatte, vom Kriegsminiſterium
mit der Fortführung der Geſchäfte betraut worden. Seine Er
nennung ſtößt aber, wie das „B. T.“ hört, in Soldaten, beſon
ders in Matroſenkreiſen auf ent ſchiedenen Wider-
ſpruch, da Leutnant Fiſcher der Adjutant von Wels, unter
großem Beifall im Schloß zum Kommandanten von Berlin
gewählt worden. Eine Beſtätigung durch die Regierung bleibt
abzuwarten.

Die Marine gegen das „ſchimpfliche Treiben in Verlin.

Kiel, 24. Dez. Von den Berliner Vorgängen machte Gou
verneur Noske den verſchiedenen Marxineformationen Mit
teilung. Matroſendiwiſion, Torpedodiviſion, UBoobs Divi
ſion und Seebataillon gaben ihrer lebhaften Ent-
rüſtung über das ſchimpfliche Treiben in Berlin
Ausdruck. Einmütig wurde von allen Formationen beſchloſſen,
daß Gouverneur Noske der Regierung mitteile, daß die Kieler
Soldaten und Matroſen geſchloſſen hinterihr ſtehen.

Liebknechts ruſſiſche Freunde.
Die ruſſiſche Zeitung „Sſewenaja Communa“ vom 23. No-

vember bringt eine Rede Buch arins auf dem allruſſiſchen
Kongreß der Arbeiterinnen in Petersburg, in der dieſer einen
Ueberblick über die deulſche Revolution gab. Jntereſſant iſt darin
die Darſtellung, die Bucharin von der Tätigkeit Liebknecht s
gibt. Liebknecht und ſeine bolſchewiſtiſche Spartakusgruppe,
ſo führte er aus, hat unſere bolſchewiſtiſche Taktik
angenommen und geht mit uns Hand in Hand. Jch
werde den Augenblick nie vergeſſen, als Liebbnecht zu uns in
das Gebäude der ruſſiſchen Botſchaft kam. Die Regierung
hatte, um Liebknecht die Flügel zu beſchneiden und ſeine un
ausgeſetzte Tätigkeit in den Fabriken uſw. lahmzulegen, zu einer
Liſt gegriffen und ihm vorgeſchlagen, in den Vollzugsvat ein
zutreten. Lebknecht kam nun ganz furchtbar aufgeregt zu uns
und ſragte, was er tun ſolle. Wir beſchloſſen gemeinſam, daß
Liebknecht in die Regierung nur dann eintreten ſolle, wenn
dieſe folgende von uns aufgeſtellten Punkte vertrete: Aus ein
andertreibung des Reichstags ſowie Terror gegen
die wen e und die Offiziere, wenn ſie gegen uns auftreten
würden.

Die Umgeſtaltung des auswärtigen Amtes.

(Von unſerem Berliner Vertreter.)
Die Umgeſtaltung des Auswärtigen Amtes, die in ver

ſtärktem Maße beſonders von der Jnduſtrie- und Handelswelt
während der Amtsperiode des Herrn v. Kühlmann gefordert
wurde, iſt neuerdings wieder in den Vordergund gerückt, nach
dem Herr v. Hintze keine Zeit gefunden und der bisherige
Staatsſekretär Dr. Solf nicht den Ehrgeiz beſeſſen hatte, ſie von
Grund aus, wie es erforderlich iſt, vorzunehmen. Die Aufgabe,
dem Auswärtigen Amt in Aufbau und Einrichtung ein neues
r zu geben, iſt Graf v. Brockdorff-Rantzau vorbe-

en.
Ohne Zweifel ſteht Graf v. Brockdorff-Rantzau vor einer

ungeheuer ſchwierigen Aufgabe, aber er kennt den diplomatiſchen
Dienſt, die internationalen diplomatiſchen Gepflogenheiten, die
ich im Laufe der Zeit im Verkehr von Land zu Land entwickelt

ben, zu genau, um beurteilen zu können, was im Auswärtigen
Amt morſch und veraltet iſt, um von der Bildſläche verſchwinden
zu müſſen.

Für die Ausgrbeitung einer neuen Staatsverfaſſung waren,
wie kürzlich gemeldet wurde, vergleichs- und prüfungsweiſe auch
die Verfaſſungen anderer Länder zugezogen wor-
den, beſonders zur Feſtlegung der Machtbefugniſſe des künftigen
Präſidenten der deutſchen Republik. Es iſt unbekannt, ob auch
für die Umgeſtaltung des Auswärtigen Amtes ähnliche Studien

emacht ſind. Wir können, nachdem unſere Diplomatie in dem
eltkriege über alle Begriſſe miſerabel abgeſchnitten hat, in Zu-

kunſt nur das Beſte vom Beſten gebrauchen. Die Anregung,
auch die Einrichtungen des Auswärtigen Amtes unſerer Feinde
auf Verwendbarkeit für uns zu prüfen, darf nicht unterbleiben.
denn möglicherweiſe, ſogar ziemlich wahrſcheinlich, ſtellen in
zehlne Einrichtungen im Geſchäftsbetriebe des Foreign Office in
London nachahmenswerte Beiſpiele dar.

Wilſon über den „Frieden der Völker“.

Chaumont, 26. Dez. Jn einer Rede auf dem Plateau von
Langres beglückwünſchte Wilſon die Soldaten zu der Art,
wie ſie ihre Pfücht und noch mehr getan hätten und fügte hin-
zu: Die ganze Welt weiß jetzt, daß die Völker, die am Kriege
jeilnahmen, bereit ſind, das Werk zu vervollſtändigen, nicht nur
zur Geltendmachung ihres eigenen Jntereſſes, ſondern auch zur
Schaffung eines guf den dauernden Grundlagen von Recht und
Gerechtigkeit gegründeten Friedens. Da der Krieg ein
Krieg der Völker war, muß auch der Friede ein Friede der
Völker ſein. Nichts darf vernachläſſigt werden, um die durch
den Krieg entſtandenen Fragen zu regeln.

Paris, 26. Dez. Aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes ſandte
Präſident Wilſon eine Botſchaft an das Weiße Haus
in Waſhington, in der es u. a. heißt:

Jch hoſfe, daß es unſere Landsleute ſreuen wird. zu er
fahren, daß die ofſizielle Meinung aller derjenigen großen Na-
tionen, mil denen wir im Kriege aſſoziiert ſind ſind. energiſch
alle Vorſchläge aufrechterhält, die auf einen ge
rechten und dauernden Frieden ſowie auf die enge
Zuſammenarbeit der Völker der Welt abzielen, die
ſich ſelbſt regieren und den Frieden feſtigen werden, ſobald die
ſchwebenden Vereinbarungen endgültig feſtgeſetzt ſein werden.

Wilſon gegen die Verſenkung der deutſchen Flotte.

Newyork, 26. Dez. Der Waſhingtoner Korreſpondent der
„Aſſociated Preß“ iſt ermächtigt, mitzuteilen, daß Wilſon ſich
allen Vorſchlägen, die deutſchen unter den Waffenſtillſtandsbe-
dingungen übergebenen Kriegsſchiffe zu verſenken,
wnſtlich widerſetzt.

Englands Annäherung an Amerika.

Baſel, 24. Dez. Havas gibt eine Meldung des „Echo
de Paris“ wieder, das vorausſieht, daß infolge des Aufent
haltes Wilſons in England die Anſichten der Regie-
rungen von London und Waſhington über die Frage der Frei-
n Meere ſich einander bedeutend näher gerückt

Briand, der kommende Mann in Frankreich

Bern, 26. Dez. Viel bemerkt wird die Aufmerkſamkeitdie Briand von Wilſon und König Viktor ne erwieſen

wird. Briand hat als Gegner Clemenceaus ſeinen
Einfluß nicht verloren er gilt als der kommende Mann.

Bern, 26. Dez. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Paris
Die Sozialiſten würden bei Erörterung der proviſoriſchen Bud
get-Zwölftel von der Regierung Aufklärung über die äußere und
innere Politik verlangen. Dies fei der erſte ernſtliche
Sturm auf das Kabinett Clemenceau, das allerdings
wie man allgemein glaubt, nicht erſchüttert ſei. t

Poincares „ſtürmiſche Vegrüßzag im Ehſaß.

Der Empfang Poincares in Seraßburg, der von der fran
zöſiſchen Preſſe als jubelnde Hingabe der elſäſſiſchen Bevölkerung
an Frankreich ausgelegt wurde, war in Wirklichkeit nur eine zur
Täuſchung der Außenſtehereden geſchickt inſzenierte Maske-
rade. Bekanntlich wurde die große Beteiligung von jungen
Leuten in elfäſſiſcher Tracht als beſonderer Beweis für die
Zuſtimmung er Landbevölkerung für den An-
ſchluß an Frankreich erwähnt. Wie wenig die Bauernbevölke
rung an den Empfangsfeierlichkeiten in Wirklichkeit beteiligt
war, zeigt die verbürgte Nachricht, daß nur ſechs Vauern-
dörfer durch Abordnungen in Straßburg vertreten waren und
ſich oazu nur hergegeben hatten, weil ſie beim Einzug der fran
roſiſchen Truppen nicht geflaggt hatten und nun Repreſſa-
liſe n ſeitens der ſranzöſiſchen Regierung fürchteten. Geld ſpielte
natürlich auch eine Rolle. Jedes Bauernmädchen erhielt zehn
Mark für den Tag. Jm übrigen ſtammten die Mädchen in den

t ganz lächerlich unechten Phantaſietrachten, die das elſäſſiſche
andvolk vorſtellen ſollten, entweder aus Bürgerkreiſen der

Stadt Straßburg oder aus franzöſiſchen Städten. Wie man
offen erzählt, ſind zu dieſem Zwecke 500 franzöſiſche
Mädchen aus Frankreich herbeigeholt und koſtü-
miert worden.

Da die Franzoſen es nötig haben, mit ſölchen Mitteln zu
arboiten, zeigt ſich erneut, daß die Neigung der Volksmehr-
heit im Elſaß keineswegs auf Seiten Frank-
reich s ſteht, und daß jede Regelung der politiſchen Verhältniſſe
des Landes ohne vorheriges Plebiszit eine unerhörte Verge-
waltigung der Berölkerung bedeuten würde.

Die Deutſchen im Elſaß in Gefahr des Hungertodes.
Berlin, 25. Dez. Jn dem an die Schweiz grenzenden

elſäſſiſchen Jnduſtriegebiet von Hüningen und St. Lud-
wig laufen die dort zahlreich anſäſſigen Alt deutſchen Ge
fahr, zu verhungern. Zwar ſind genügend Nahrungs-
mittel vorhanden. aber nur die einheimiſche Bevökkerung, die von
den Franzoſen mit grünen Karten ausgeſtattet iſt. findet Arbeit
und Verdienſt, die Alt deutſchen dagegen ſind nach Er-
ſchöpfung ihrer geringen, um die Hälfte entwerteten Barmittel
angeſichts der vollkommenen Abſperrung von Deutſchland und
der Schweiz der äußerſten Hungersnot ausgeſetzt. So bereiten
franzöſiſche Befehlshaber den Vöſkerfrieden vor.

Rücherſiattung franzöſiſcher Vanßgelder.

Paris, 25. Dez. Die Deutſchen erſtatteten die den
Vanken in Nordfrankreich genommenen Werte, die ſich auf an
nähernd 6 Milliarden belaufen, zurück. Mehrere Geld
ſchränke, von denen jeder fünf bis ſieben Tomnen wiegt, die
ſich gegenwärtig, von den Deutſchen nicht geöffnet, in
Brüſſel befinden, werden demnächſt nach Valenciennys zurückge
bracht. Eine große Anzahl von Zügen wird ſpäter die von den
Deutſchen in Lüttich angeſammelten Werte nach den franzöſiſchen

Departements zurückbringen.

Abbruch der deutſchtürkiſchen Beziehungen.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt die deutſche Botſchaft
in Konſtantinopel unter dem Zwang der Entente abge-
re iſt. Vorausſichtlich wind die Entente von der Türkei verlan
gen, daß ſie auch ihre Vertretung aus Berlin abbe-
ruft.

Ein türkiſcher Bundesſtaat.

Zürich, 25. Dez. Nach einem Konſtantinopeler Tele
gramm der „Zür. Morgenztg.“ ſteht die Auflöſung der
kürkiſchen Kammer der Rücktritt des Kabinetts und die
dung eines türkiſchen Bundesſtaats unmittelbar

vor.

Die polniſchen Abſichten auf Weſtpreußen.

Wilde Gerüchte
Danzig, 26. Dez. Anter der deutſchen Bevölkerung in

Danzig herrſcht eine furchtbare Panik. Es iſt bekanntge-
worden, daß am Sonntag in Danzig eine geheime Ver
ſammlung von Polen ſtattfand unter Führung von Kor-
fanty und Kamarewski (7) und im Veiſein von in Danzig an
weſenden franzöſiſchen und engliſchen Offizieren ſo
wie auch von polniſchen Soldaten der Danziger Garniſon.
Es wurde beſchloſſen: Das Danziger polniſche Exveditionskorps
landet in Danzig, die polniſchgeſinnten Truppen Danzigs gehen
zu dem Korps über. Die Stadt wird beſetzt. Das deutſche
Volk und die deutſche Regierung werden vor die vollendete Tat
ſache geſtellt. Eine in der Geheimverſammlung gebildete Kom-
miſſion iſt heute nach Poſen weitergefahren. Die Kommiſſion
trifft in Poſen mit einer anderen zuſammen, und zwar der pol
niſchen Abordnung aus der Schweiz. Die Republik Polen
wird mit Paderewski als Präſident ausgerufen wer
den. Danzig, Weſtpreußen, Poſen, Schleſien und Pommern
bis zur Stadt Stolp ſollen polniſch werden. Das iſt eine in
polniſchen amtlichen Kreiſen abgemachte Sache.

Wahlenthaltung bei der polniſchen Wahl.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Nachdem die Regierung erklärt hat, daß ſie jede Beteili

gung an der Wahl in deutſchen Bezirken an der polniſchen Na
tionalwahl als Landesverrat anſehen würde und gegen
die Ausſchreibung der Wahl für reindeutſche Gebiete durch die
polniſche Regierung proteſtiert hat, haben die Parteien Wahl
enthaltung für dieſe Wahlen empfohlen. Wie ich feiner
zeit berichten konnte, ſchwebten Verhanldungen, die dahin zielten,
daß ſich alle Deutſchen an dieſen Wahlen beteiligen ſollten. Es
ſollte eine Demonſtrationswahl gegen die Polen werden, da
man der Anſicht war, daß die überwiegenden deutſchen Stim

mer nicht nur die Polen,iehre ſondern auth die Entente hätte be
n müſſen, daß die Polen ſich rein dent e veanzueignen beabſichtigen. o itſches Gebiet

Polniſche Truppen an die deutſche Srenze.

Brünn, 26. Dez. Wie ſchleſiſche Blätte iif r mitteilJ o b u a r n die un W ihren visher öſterreichiſchen
andesteil Jahrgänge 1894——-95. Die Mannſchaften werden an die de utſqhe Gren ze dirigiert. wer

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Verkauf von Grützwurſt: Am 28. Dezember in den bekannten vier
Geſchäften.

Roßfleiſch und FleiſchwarenVerkauf: Am 28. Dezember 9--11 und
2575, Uhr bei Hoffmann, Brühl 6. 9--12 und 2--4 Uhr bei
Möbius, Tiefer Keller ſowie 9--2 Uhr bei Naundorf Obere
Breiteſtraße.

Mager und Buttermilch-Verkauf: Am 28. Dezember bei Konſum
Lauchſtedterſtraße. Schulz, Kretzſchmar, Näther Nachfl., Schanze
und Konſum Geiſel.

Nach dem Feſte.
Das Feſt in den Kirchen.

Die Weihnachtsandacht im Dom in dieſem ſchickſalsdüſterſten
Jahre deutſcher Geſchichte iſt in einem dieſelbe geblieben: Sie ſtand
wiederum unter dem Verkündigungsſtern; und es ſtrahlte von ihr
wieder ein Schimmer jener ewigen Worte aus, die in Luthers kern
haftem Deutſch „den Menſchen ein Wohlgefallen“ verſprechen. Viele
hatten der Andacht am Heiligenabend dieſe Verheißungsworte unter
legt. Das Gotteshaus, in dem zwei große Tannenbäume im Lichter-
glanz erſtrahlten, war überfüllt. Eine ganz andere Gemeinde als ſonſt
fand ſich da zuſammen. Zahlricher nun auch wieder die Weihnachts
weiheſtimmung ſuchenden Männer. die früher nur ſpärlich erſcheinen
konnten. Unwerändert geblieben ſind die Formen dieſer Weihnachts
andacht im Dom, mit ihrer ſchlichten, zum Herzen dringenden Nakür-
lichkeit, mit ihren beſeeligenden, in der Tiefe des deutſchen Gemüts

wurzelnden Weihnachtsgeſängen, wie z. B. „Stille Nacht, heilige
Nacht“, „Allein Gott in der Höh ſei Chr und „O du fröhliche“. in
die von Chor und Gemeinde mit weihnachtlicher Begeiſterung ein
geſtimmt wurde und die bei friſchem harmoniſchem Klang ihre Wir-
kung nicht verfehlten. Dazu das ſtimmungsvolle Orgelvorſpiel und
deren zarte Begleitung während der Verle ung des Weihnachtsevan-
geliums durch den Geiſtlichen Superintendenten Prof. Bithorn.
Mit wenigen Worten ſprach derielbe dann über „Friede auf Erden“
und „Ehre ſei Gott in der Höhe“ unter Bezugnahme auf die dies-
jährige Weihnacht; er verpflanzte durch die Auslegung dieſer Stellen
aus dem Weihnachtsevangelium wohltiuende Beruhigung in die Her
zen aller Zuhörer. Jn knapp einer halben Stunde hatte die Andacht
ihr Ende erreicht. Jn der Kürze und dem Charakter aber lag ihre
Würze.

Zu den Feeſtgottesdienſten an den beiden Feiertagen waren die
Kirchen gutbeſetzt. Am 2. Feiertage hatte im Dom Superintendent
Prof. Bithorn ſeiner Predigt die Je uswor'e aus Jeſaias 21:
„Siehe, ich mache alles neu“ zu Grunde gelegt. Dieſe Worte ſchallten
all die Jahrhunderte hindurch und ſchallen auch in die Gegenwart
hinein. Die Erneuerungen durch den Heiland werden nicht etwa die
Weihnachtsſtimmung ſtören, ſondern vielmehr ſicher begründen; dieſe
alles umfaſſende Weltrevolufion oll von innen heraus eine gründ-
liche Wandlung des geſamten menſchlichen Lebens herbeiführen. Durch
jene Verjüngung des Herzens werden wir auch wieder wie die Kin
der ſtaunen lernen. Mit Staunen fänat unſer Leben an. mit Stau-
nen ſoll es enden. Das Staunen gehört zum wirklichen Menſchen.
Zu dem Staunen geſellt ſich das Hoffen ZDiehe hin und lerne
hoffen, ruft uns die Geſtalt Je u zu wir ollen den Ruf gerade in
dieſen Tagen deutlicher als früher vernehmen Alle werden vielleicht
manchmal irre an unſerem Volle und ſener Zukunft. Wenn wir
aber die Erneuerung Jeſu und ſeine verjüngende Kraft in uns auf
genommen haben, dann fällt jedes Rech“ zum Kopfhängenlaſſen
weg. Wir müſſen da überall das Neue zu finden ſuchen, und wir
werden es auch finden. Jn dieſem Sinne wolle man Weihnachten
1918 feiern.

Es kann mit Sicherheit angenommen werden. daß dieſe trefflichen
Ausführungen des Superintendenten in den Herzen der meiſten Zu
hörer eine Verjüngung bezw. Erneuerung im Sinne des Bibelwortes
bewirken werden.

Weihnachtsfeier im Garniſonlazaret Meer eburg.

Das erſte Kriegsweihnachten auf heima lichem Boden und zu
gleich auch das letzie, welches wir, wenn auch nicht daheim bei den
Lieben, ſo doch im hieſigen Garniſon lazarett verleben durften.
Weihnachten in der Heimat unter guten Menſchen und mit Liebe
umgeben, welche Empfindungen nach den 4 riegsweihnachten drent
en im Felde beim rollenden Donner der Geſätze Die Feier unter
gütiger Milwirkung der Damen und Herren vom Roten Kreuz hatte
etwas Erhebendes. Tiefen Eindruck auf uns machte die Anſprache
des Herrn Paſtor Boit ſowie des Herrn Regierungs und Baurat
Haes ler als Delegierker vom Rolen Kreuz Auch die liebe kleine
Ännelies Potri mit ihren reizenden Werhnachesliedern hat uns eine
ganz beſondere Freude bereitet Reichen A ſerl an der Gemütlichkeit
des Abends nahm ebenfalls Fräulein Elfriede Schmidt durch ihre
hervorragenden Leiſtungen am Klavier und im Geſang. Rach der
Beſcherung, die zur allgemeinen Zufriedenheit ausf el fand noch eine
ausgeſuchte Tafel ſtatt und anſchließend ein genrätliches Beiſammen-
ſein mit muſikaliſchen und geſanglichen Voririgen. Venn auch die
ganze Feier der Zeit entſprechend in kleinen Verhäliniſſen ſtattfand,
ſo wird ſie doch allen Teilnehmern eine angenehme Erinnerung blei
ben. Sagen nun hiermit allen Veranſtaltern und edlen Gebern herz-
lichen Dank. Die Patienten des Garniſonlazaretts.

Einen Vegrüßungsabend für die heimgetekrten Krieger
veranſtaltet die Stadtgemeinde kommenden Montag abend im
„Neuen Schützenhauſe“. Die Begrüßung zu der alle ehemali
gen Kriegsteiinehmer herzlich eirgebaden ſind. erfolgt durch den
Erſten Bürgermeiſter Hertzog. Volitiſche Kund-
gebungen irgendweſcher Art ſind dabei ausge-
ſchloſſen. An dem Begrüßungsabend werden die vom
Mobilmochungsausſchuß des Roten Kreuzes verbreiteten Weih
nachtsgaben verteilt.

Die Notwendigkeit der Schaffung einer Vermeſſumgsbeamten-
Stelle beim Stadtbauamt

begründet der Magiſtrat u. a. wie folgt
Gelegentlich der Vorlage über die Ausarbeitung der Grund

züge für den ſpäteren Bebauungsplan iſt bereits betont
worden, daß es für eine Stadt wie Merſeburg unbedingt not
wendig iſt, einen eigenen Vermeſſungsbeamten zu
haben, weicher als vereidigter Landmeſſer in der Lage iſt, von
Stadt wegen und ohne Hinzuziehung des Kataſteramtes die
notwendigen Vermeſſungsarbeiten durchzuführen. Allgemein iſt
man in den Städten zu dieſer Einrichtung übergegangen und hat
herausgefunden, daß durch Einrichtung eines derartigen Ver
meſſungsamtes nicht nur auf der einen Seite Mehraufwendun-
gen durch die Gehaltszahlung und die zeichneriſchen Bedürfniſſe
auftreten, ſondern daß auf der anderen Seite ganz weſent
liche Erſparniſſe zu erzielen ſind, ſobald es um eine
Stadt handelt, in der die Bautätigkeit ſich regt oder
Bevauungspläne entworfen werden. Es fallen

nämlich dann eine ganze Anzahl derjenigen Koſten weg, welche
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t an das Kataſteramt oder Vermeſſungsfirmen gegeben wee
n müſſen. Außerdem tritt durch die Einſtellung des Ver

meſſungsbeamten eine außerordentliche Erleichte: d
ſchleungung des Geſchäftsverkehrs ein, ganz befonders hier in
Merſeburg. Grundſätzlich J ſich früher ja ſchon die Stadtver-
ordnetenverſammlung für die Einſtellung eines Vermeſſungs
beamten bei dem Shadtbauamt ausgeſprochen. Nachdem nun
mehr die ſo plötzliche Demobilmachung eingetreten iſt, erſcheint
jetzt der gegebene Zeitpunkt, alsbald die Stelle auszuſchreiben.

Aus der Kaſerne,
Die Räumung der Kaſerne als Lazarett iſt mit dem heu-

ügen Tage vollzogen. 36 Schwerverwundete kommen nach Halle,
der Reſt der Verwundeten wird im Johanniterlazarett, im Baracken-
lazarett und im Kafino untergebracht.

Bezüglich der künftigen Garniſon kommt zunächſt eine
Abteilung des 3. Bataillons der 153er und eine Maſchinengewehr
Abteilung in die Kaferne.

Zu dem großen Gelddiebſtahl im Gefangenenlager
bei dem für mehrerere tauſend Mark Gefangenen-
Iagergeld geſtohlen worden ſind, können wir in Ergänzung der
kurzen Mitteilung in der Weihnachtsnummer noch berichten, daß es
gelungen iſt, zwei Angehörige des Landſturmbatail-
lons als Mittäter zu ermitteln. Ein Teil des Geldes iſt wieder
beigebracht. Geſtohlen ſind hauptſächlich Fünfmarkſcheine, die
ſoſort als ungültig erklärt wurden.

Der Betrüger,
vor dem wiederholt gewarnt worden iſt, treibt noch immer im
Kreiſe ſein Unweſen. Neuerdings gibt er den Kriegerfrauen
an, er beſitze Verbindungen, um den Ehemann oder den Sohn
oder Bruder aus der feindlichen Gefangenſchaft zu befreien.
Er hat ſich ſo verſchiedene Beträge erſchwindelt (in einem
Falle 400 Mk.). Es wird erneut vor dem Betrüger ge
warnt.

Ein Einbruchsdiebſtahl
wurde am Weihnachtsheiligabend beim Obermüller L. in der
Meuſchauer Mühle verübt. Die unerbetenen Feſtgäſte entwen-
deten ein 80 Pfund ſchweres Schwein und 16 Kaninchen.

Thüringer Bund für evangeliſche Jungmännerarbeit.

Der im Vereinsregiſter eingetragene Verein Thüringer
Jänglingsbund in Merſeburg führt jetzt die Bezeichnung
Thüringer Bund für evangeliſche Jungmännerarbeit.

Die letzte Stadtverordnetenſitzung im alten Jahte
ſindet kommenden Montag nachmittag 5 Uhr ſtatt. Die Tages
ordnung iſt ziemlich umfangreich.

Freiwillige für die 10. Armee
betrifft ein Aufruf in der vorliegenden Nummer, den wir der
Beachtung empfehlen.

Die Pferdeverſteigerung für Kriegsbeſchödigte und Minder-
bemittelte

a am 28. Dezember in der Landwirtſchaftskammer
tt.

Die Wahlvorſchläge für die Nationalverſammlung
müſſen infolge Früherlegung des Wahltermins bis zum 4. Ja-
nuar eingereicht ſein.

Zulagequittungen für Aleersvrente
können auf dem Rathaus, Gewerbeamt, Zimmer 16 in Empfang
genommen werden.

Die unveränderte Entrichtung der Steuern und Abgaben
betrifft eine von Landrat in der vorliegenden Nummer veröfſent
lichte Bekanntmachung der preußiſchen Regierung.

Jm Tivoli Theater
ging am 1. Feiertag vor gutbeſetztem Hauſe die reizende Operette
„Unter der blühenden Linde“ in Neueinſtudierung und Neubeſetzung
in Szene. Es war eine muſtkergültige Aufführung in ſzeniſch-dekora
tiver und geſanglich-darſtelleriſcher Beziehung. Direktor Dechant
hatte die Regie in der wirkungsvollſten Art durchgeführt. Die Haupt
rollen waren durch ihn (Schriftſteller Tiburtius), feine Frau Eva
Henckel-Dechant (Lucy Rotter), Ludwig Heine (Hans Rotter)
und Hildegard Henze (Lotte Erkens) beſetzt. Sämtliche Künſtler
und Künſtlerinnen boten vollwertige künſtleriſche Gaben. Ganz ent
zückend wirken die Gefangsſzenen vom Prinzeßchen am Rhein unter
der blühenden Linde zwiſchen der jugendlich-anmutigen fangesbegab-
ten Hildegard Henze und Ludwig Heine ſowie zwiſchen Artur Dechant
und ſeine Frau. Hildegard Henze erhielt in wohlverdienter Weiſe
Blumenſpenden. Die Muſik war der ganzen Aufführung entſprechend.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
ab heute Freitag die Werke „Clown Charly“ und „Die

eichte des Mönches“, zwei ergreifende Dramen zur Vorführung.

zu Halle

eichterung und Be ſchl

Zahtreiche Bekanntmachungen

in der vorliegenden Nummer l die gung früherer Be
guungen und eine ordnung über den Verbrauchder Kriegszwecke „ugewieſenen Sparmetalle zu Friedenszwecken.

Aus Kreis und Nachbvarkreifen.,
Maßnahmen des A. und S.-Rates.

Niederclobicau, 27. Dez. Der A. und S.-Rat für den hieſigen
Amtsbezirk hat u. a. angeordnet, daß Einzeljagden verboten
ſind, Reiſeausweiſe mit der Unterſchrift des A. und S.-Rates
verſehen ſein müſſen, jede Verkaufsſtelle von Lebensmitteln
verpflichtet iſt, Menge und Preis auf einer beſonderen Tafel bekannt-
zugeben und den Anordnungen vom A. und S.-Rat unbedingt Folge
zu leiſten iſt.

Die Ablieferung der Waffen.
Halle, 27. Dez. Von mehreren Seiten angegangen, hat

deshalb der Stadtverordneten-Vorſteher, Geh. Juſtizrat Keil,
am 26. Dezember, mittags, folgendes Telegramm nach
Berlin gerichtet: An die Volksbeauftragten Berlin. Soldaten
rat hier verlangt von morgen ab Ablieferung aller Waffen, auch
der nicht aus dem Heere ſtammenden, beruſt ſich auf Jhre Be
kanntmachung vom 26. November, droht mit Gefängnis bis
zu 5 Jahren, Geldſtrafe 100 000 Mk. Namens der Bürgerſchaft
erbittet Ab hilfe.

Konrektor Jfland F.
Querfurt, 27. Dez. Dienstag vormittag ſtarb in Groß-Oſter

hauſen Konrektor a. D. Jfland. Nur wenige Monate der Ruhe
ſind dem verdienten Veteran unſerer Schule und unſerer ſtädtiſchen
Verwaltung vergönnt geweſen.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Jn Merſeburg konnten ſich nur die Einheimi-

ſchen Mannſchaften im Geſellſchaftsſpiel meſſen, da die von aus
wärts angeſagten Mannſchaften wegen Verkehrsſchwierigkeiten nicht
eintrafen. V. f. B. II kam um ein Spiel gegen Halle 96 II und
BV. Hohenzollern konnte umgekehrt mit ſeiner erſten Elf, aus den
ſelben Gründen, ſein Spiel in Halle am 1. Feiertag gegen die zweite
H Hser- Mannſchaft nicht austragen. Die Preußen-Mannſchaft.
die durch heimgekehrte Spieler aus der Friedenself glücklich auf-
geſtellt iſt, konnte nach cifrigem, ſchönen Spiel gegen Germania mit
4-2 (1:0) gewinnen. Die Germania- Mannſchaft machte energiſche,
ſchön durchgeführte Durchbrüche, die ihr 2 Erfolge brachte. Meiſtens
wurde ſie jedoch von der Preußen- Mannſchaft auf ihre Spielſeite ein
geſchnürt. Sehr gut war Germanias Verteidigung mit ihrem Tormann.
die eine größere Niederlage ausſchalteten. V. f. B. hatte auch
einen ſchlechten Tag, in dem ſie gegen die nicht zu unter ſchätzende Erſte
Ammendorfer vom Jahre 1910 eine Niederlage von 6:1 einſtecken
mußte. Allerdings beeinflußte der gefrorene. glatie Boden das Spiel
erheblich. V. f. V. III ſpielte gegen Ammendorf FI 1:1. B-P.
Hohenzollern zweite und dritte Mannſchaft holten ſich geſtern auf
dem Germania-Platz am Neuen Schützenhaus große Siege, indem ſie
gegen die gleichen Germania- Mannſchaften die zweite mit 13 0 und
die dritte mit 9:0 gewann. Bei beiden Spielen ſiegte B.-V. H.
überlegen.

V. f. V. Wacker I-Halle 3: 3. Unſere erſtklaſſige
V. f. B. Mannſchaft konnte ſich gegen die ftarke Wacker- Mannſchaft
in Halle ein ſehr gutes Weihnachtsreſultat holen. Mit Unentſchieden
3 3 endete der ſchöne, flott durchgeſpielte Kampf.

Weitere Refultate. Halle: Favorit verliert hoch gegen
Sporitfreunde mit 0: 5, Halle 96 Wacker 1:9. Hohenzollkern--
Boruſſia 4:1.

anWettervorausſag
Sonnabend, 23. Dezember. Bei auffriſchenden ſüdweſtlichen

Winden trübes mildes Wetter mit Niederſchlägen.

Letzte Depeſchen
Die Volksbeauftragten verhandeln mit

dem Zentralrat.
Be lin, 27. Dez. (Eig. Drahtb.) Die ſeit mehreren

Wochen beſtehende Regierungskrife ſteht unmittelbar
vor ihrer Entſcheidung. Der Zentralrat der A. und
S.-Räte, der aus 27 ausſchließlich der Mehrheit entnommenen
Mitgliedern beſteht, iſt heute vormittag mit den fechs Volksbe
auftragten zuſammengetreten. Es ſoll unbedingt eine Klärung
erfolgen. Es beſtehen drei Möglichkeiten der Löſung der Kriſe:

1. Es werd ein neuer Rat der

berg angehören werden;

2. der Rat der Volksbeauftragten wird nur aus Un abhängigen gewählt, ſo daß dam Haaſe, Dittmann und
Barth im Kabinett verbleiben;

berg ſcheiden aus und werden durch drei andere Mehrheits-
ſozialiften erſetzt.

Zur Stunde ſcheint nach Lage der Dinge ein weiteres
Zuſfammenarbeiten der Volksbeanftragten in ihrer
gegenwärtigen Zuſammenſetzung ausgeſchloſſen.

Die Kriſe dreht ſich um drei Hauptfragen:
1. die Durchführung des Beſchluſſes des Rätekongreſſes

über die Kommandogewalt;

über die Sozialiſier ung zunächſt des Vergbaues;
3. die völlige Demobilifierung.
Gegenüber dieſen Fragen ſpieſen die Ereigniſſe der letzten

Tage eine Nebenrolle. Die 1. und 2. Frage werden ſeit Wochen
im Kabinett erörtert. Was die 3. Frage betrifft, ſo wollen die
Mehrheitsfozialiſten die Jahrgänge 97 und 98 unter Waffen
halten die Unabhängigen dagegen wollen die völlige Demobili
ſierung. Der Zentralrat vertritt die Anſicht der Unabhängigen.

(Nach dieſer Meldung unſeres Berliner Vertreters ſcheint

Ebert-Hagſe nicht zu bewahrheiten.)

Wilſon in Engkand.
Rotterdam 27. Dez. (Eig. Drahtb.) Wilſon traf

geſtern in Dover ein und reiſte ſofert nach London, wo er
von g. königlichen Familie und den Miniſtern
wurde.

Andauernde Plündernngen des Berliner Schloſſes
ſeit 10. November.

Berlin, 24. Dez. Das Finanzminiſterium teilt mit:
Dem Finanzminiſterium unterfteht die Verwaltung der be-

ſchlagnahmten Schlöſſer. Es handelt ſich für das Finanzmini-
ſterium darum, die ihm zur Verwaltung übergebenen Werte
ſicher zu ſtellen und zu erhalten. Demgegenüber ſteht die Tat
ſache, daß vom 10. November ab im Slefſe dauernd ge
plündert wurde; bis jetzt ſind Werte im Betrage von einigen
Millionen Mark verloren gegangen

Die Tſchechenge ahr.
Chemnitz, 26. Dez. Alle Militärperſonen der Jahr-

gänge 1896 99, die Chemnitzer Regimentern angehören, er
hielten den Vefehl, ſich am 25. Dezember vormittegs in den Ka-
fernen einzufinden, um eventue zur Verſtärkung des
Grenzſchutze s abzugehen, da die Gefehr eines Einmar-
ſches der Tſchechen nach Sachſen beſteht.

Heimkehr von Zivilinternierten aus England.
Danzig, 26. Dez. Der Dampfer iſt geſtern, aus

London über Kopenhagen kommend, mit 328 deutſchen Zivil-
internierten von der Jnſel Man im Hafen von Reufahrwaſſer
eingetroffen. 50 der Zurückoekehrten waren ſo krank, daß ſie
ſofort in ein Lazarett übergeführt werden mußten.

Die Tſchechen wollen deutſche Lokomotiven haben.
Wien, 27. Dez. Nach dem „Neuen Wiener Tagbl.“ be

abſichtigt man in Prag, von den 150 009 Waggons, die Deutſch
land nach dem Waffenſtillſtandsvertrag abzuliefern hat, einen
Teil für die tſchecho-ſlowakiſche Republik zu fordern.

Ein Anſchlag gegen Kaiſer Wilhelm
Amſterdam, 25. Dez. „Nieuws van den Dag“ mel

det: Beſondere Aufmerkſamkeit verdiene der Kmfſtand, daß ſich
der Kaiſer in der letzten Zeit ſehr zurückziehe und nur
ganz ſelten einen Spazierenng im Park des Schloſfes unter
nehme. Jn Amerongen gingen Gerüchte, daß ſich dort Perſonen
aufhielten, die ſich unter dem Namen von Journaliſten ver
bergen und wahrſcheinlich die Abſicht hätten. einen Anſchlag
auf das Leben des Kaiſers zu verüben.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Bekanntmachung.
Nachdem durch die Berorönung zur Abänderung der Ver-

vrönung über die Wahlen zur verfaſſungsgebenden deutſchen
Nationalverſammlung vom 19. Dezember 1918 (R-G. Bl.
S. 1441) der Wahltag zur deutſchen Nationalverſammlung
auf den 19. Januar 1919 vorverlegt iſt, gebe ich in Ab-
änderung meiner Bekanntmachung vom 13. d. Mts. (Regier.-
Amtsblait S. 297) hierdurch bekannt, daß nach g 3 Abſ. 1 der
Abänderungsverordnung die Wahlverſchläge

ſpäteſtens bis zum 4. Januar 1919
vei mir eingereicht ſein müſſen.

Die Verbindung mehrerer Vorſchläge miteinander muß
oon den Unterzeichnern oder ihren Bevollmächtigten über-
einſtimmend

ſpäteſtens am 12. Jautt
als dem 7. Tage vor dem Wahltage, m riftlich erklärt
werden nur bis zu dieſem Termine können ich die Mängel
der Wahlvorſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt werden.

Merſeburg, den 21. Dezember 1918.

Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zur ver
faſſunggebenden dentſchen Nationaleerſammlung.

13. Wahlkrei.
Dr. Knoblaucg Na ierungsrat.

Bekanntmachung.
Pferdeverſteigerung für Kriegsbeſchädigte u. Minderbemittelte.

Die durch Bekanntmachung vom 17. ds. Mts angekündigte
e rung für Kriegsbeſchädigte und Minderberrittekte

nöet am
Sonnabend, den 23. Dezember 1918,9 Uhr vormittags
in den Stallungen der Landwirtſchaftskammer Halle-Saale,
Lutherſtraße ſtatt. Es wird nochmals ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß als Käuſer nur ſolche Perſönlichkeiten zu-
le werden, die im Beſitz eines von den zuſtändigen

olizeiſtellen (Gemeindevorſteher, Landrat) ausgeſtellten
usweiſes ſind. Die Kriegsbeſchädigten haben nach Mög-

lichkeit außerdem Paß oder Rentenquittung mitzubringen
Händler iſt der Beſuch der Verſteigerung unterſagt.

Garniſon Kommando Halle-Saale.

J n
Grosse wollene

Umschlagtücher
in schweren Oualitäten
vorzüglich geeignet als

Schlaf- u. Reise-Decken
vorrätig in verschiedenen Cröben

Otto Dobkowitz.
e
halerPanorama Vundermanns

Halilesche Straße Lungenkrankheiten vollſtändig
Kaiser- Wilhelmshalle aus, ſie ſind erprobt und von

großer Wirkſamkeit.
Täglich geöffnet von nachmittag Frau Bundermann,

3 bis 9 Uhr abends. Priv.-Gel.
Dieſe Woche: Friedrichroda, Schmalk. Str. 55

Har2z. Tehrling
Dienſtmädchen erhält

für unsere Druekmaschinen- Abtei-
die UnſtrutZeitung Laucha o Seroehtzur Juſernen Rene v Merseburger Tageblatt.

Friſt eingetroffen:

Wirſingkohl
à Pfund 12 Pig.

Rote Rüben

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:
Wontag, den 30. Dezember 1918
Liſten- Nr.

1--800 von 8--9 Uhr vorm.1000 91001--1200 10 11 à Pfund 15 Pfg.
1400 11-12 Munvff W o.1401--1700 12 12

Dienstag den 31. Dezember 1918
Liſten Nr.1701-7200 von 8--9 Uhr vorm. Brennt 0 rf,

9140 beſten ſchweren, habe noch
kurze Zeit abzugeben.

Die Zahlſtelle. B. Weyſer, Brannſchweig,
J.-Nr. IX. 304118. Tel. 588. Leopoldſtr. 19.

Roßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 28. Dezember 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9—-10 Uhr auf die Ordnungsnummern 3701--3800

2401 Schluß 10 11
Merſeburg, den 27. Dez. 1918.

J 10 8801n 23 Sam a 101-— 200i 4—5 201 300bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9—-0 Uhr auf die Ordnungsnummern 301 400

e 401 6500r 601 600nachm. 23 601 700701 800
bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4

vorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungsnummern n

i w 1001110013-1 1101-1200uachm. t 1201--1300ſtatt. Elu Auſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 27. Deze mber 1918.
L. A. 1. 1479/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt

ſtimmt, der nur aus Mehrheitsſozialiſten r
dem dann auch wohl wieder Ebert, Scheidemann und Land

3. die Mehrheitsſozialiſten Ebert, Scheidemann und Lands

2. die Durchführung des Veſchluſſes des Nätekongreſſes

ſich die Meldung der „Kreuzzeitung“ vom Sturz der Regierung

empfangen



ale z ISEIESIGEESIGEESE]Statt Karten., RDie Verlobung ihrer Tochter AFIIER-LIEIGIITWSPIE rer e ſ
Gertrud Meine Verlobung mit Ab Freitag bis Fontag

mit dem Zivilanwärter der Landes- 966Frauten Gertruck Müſſer r in Ohariytte e
versicherungsanstalt Sachsen- Anhalt ſam m W in 4 Ak en. Ergreifend vom Anfang pis Ende,

beehre ich mich ergeb n der Hauptrolle: „Alwin Neuss““ in einer Doppelrolle.Herrn Georg Seiffqe gebenst anzuzeigen G Serie 1918 1919. per a
d S T Dibeehren sich anzuzeigen Wie Reichte des F. önches I I mäßige

rama in en. In der Hauptrolle: „Carl de Voigt. zen derAdoif Müuer 3 Frau Georg Seiffge. Ein prächtiges Beiprogramm grgunazt den Spielplan ngen
DiMerseburg, Weihnachten 1918. Pfarrhaus Bündorf. mee n pei du

e e g d die Le a Sckanntmachnug DemDie Zulagequittungen für nndAm I. Feiertag 9 Uhr verschied plötzlich Altersrente können auf dem Dreund unerwartet mein lieber, guter Mann, unser n r veſſpiea h 6 nag genommenlieber Vater, Schwager und Schwiegersohn, der werden. m. V. 227/18 e dGastwirt S Merſeburg, den 24 Dez. 1918. des HJ I Mäj c Städt. Verſicherungsamt. durchU AMUIS O mer S Straßenſperrung. Duim 61. Lebensjahre. Die ſüdliche Qeffnung der V 1.- angenti v e ter e W 2u billigen Preisen. wenNaumburger Straße wirle trauernden interbliebenen. wegen vorzunehmender Bru! S In großer Auswahl neue Blusen Röcke e
Einäscherung findet Sonnabend in Halle statt. Trauer- arbeiten vom 27. ds. Mts C Iafeier mittags 12 Urr im Trauerhause Saalstrabe 14. Von ne auf Weiteres für den e Jacken kleider eh Kranzspenden vitten wir adzusehen. öffentlichen Verkehr geſperrt. vergroMerſeburg, den 24. Dez. 1918. nen WDie Polizeiverwaltung. J S neuee P. I. 8384/18 7 S ümtes n t e 2 Milh 2 r c S ſih Amtliche Annahme- und W in Frei 55 rieſigeAnna d reise herabgesetzt. JGHypotheken S Kapitaſten Verkaufs elle S e Kugesi age l in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange für getragene Bekleidung E Kriege

ündtk iſi Merſeburg, Karlſtraße 4 7geit unkündbar, auszuleihen. Fernſprecher 591. CMobaourt Dientag, den zu. Dr. 1918, Partse 9 12 Uhr:Bankgeſchäft, Halle R. S. Ver tags u RoheiLeipzigerſtraße 76 Rotes n J. erkan f s t a g. herſteh er e seee M. 2920718. Der Mariſtrat. Schieb mane o hve rü Wgsehend der t Mer hin er gne er. 9 z e Lifß ß e per Unsere Mitglieder ersuchen wir, die kamen fich e Liſte Welt
n Stadtgemeinde Merſeburg ladet alle ihre einheimiſchen 0 des am bent e des u e S 5 n ed r Laufe des Krieges zum Heere eingezogen 3 S 22. r der öffentlichen Volksverſammlung im Lokale weit

e des Herrn Ebiſch zu Rieder Clabikan gewählten Krbeiter-Rates: undBegrüßungsbierabend denn Hermann Nieder-Elobikau nzum Vortrag des Guthabens für 1918 bis zum Seißler, Franz Wünſchen dvpriauf Montag, den 30. Dezember 1918 Jünger, Hermann fattabends von 8 bis 10 Uhr t Januar 49149 Niederhaus, Hermann R
nach dem neuen Schützenhauſe ein. 2 Körper, Otto Nie. anDie Begrüßung erfolgt durch den Erſten Bürgermeiſter Hertzog. g Reichardt, Karl Ober-Eilovifan DeDamit der ſchöne Verlauf des Abends, der lediglich dazu be in unserm Geschäſtslokale vormittags zwischen Schröder, Karl Nieder -Clobikan

e iſt, die Heimgekehrten wieder in der Heimat willkommen 9 und l Uhr abzugeben. Ziegler, Karl Reinsdorf.
n. und ihnen eine Gelegenheit gegenſeitigen Wiederſehens 9affen, alen m t ſche Huene n VorSehusGerein z Merseburs Der rbeiterRat IchArt ausgeſchloſſen ine Kapelle wird ſpielen ie vom Mobil- ür Nieder-Clobikanu, Ober-Clobikau, Wünſchendorf, Reinsdorf und ch emachungsausſchuß vom Roten Kreuz vorbereiteten Weihnachtsgaben ſei t R 3ſch zig bntgondorſe Potasdocegn Unte
werden verteilt werden. Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpfl. Der Voll deutAlle einheimiſchen heimgekehrten Krieger, welche gewillt ſind, E. Hartun Hädechke Ortmann er Vo zugsausſchuß: Org
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Die Gefahren der hohen Löhne.
Die Handelskammer in Berlin hat den Behörden zahlen-

mäßige Belege überreicht für die ſchwere Gefährdung der geſam-
zen deutſchen Volkswirtſchaft, die ſich aus den ungemeſſenen Forde-

nungen der Arbeiter und Angeſtellten ergeben muß. Sie rechnet bei-
pielsweiſe für die Kohlen folgendes heraus:

Die oberſchleſiſchen Häuerlöhne betrugen im Frieden bis zu 9 Mk.
bei durchſchnittlich neunſtündiger Arbeitszeit. Nachdem im Kriege
die Löhne bis auf 13 Mk. geſtiegen waren, während die Leiſtung pro
Mann und Schicht von 0,200 Tonnen auf 0,185 Tonnen ſank, forder-
ten und erhielten die Arbeiter Anfang November 18,40 Mk. bei acht-
ſtündiger Schicht, dazu Enſſchuldungsgelder in Höhe von 100--150
Mark. Die Leiſtung des Arbeiters aber ging gleichzeitig auf den
veiſpiellos niedrigen Durchſchnitt von 0,75 Tonnen zurück.

Die Belaſtung der Tonne Kohle allein mit dem Lohn
des Häuers war ſomit von 7,50 Mk auf 24,50 Mk. geſtiegen. Da-
durch iſt die Grubenverwaltung gezwungen, bereits zum 1. Januar
den Preis der Tonne Steinkohle um mindeſtens 10 Mk. zu erhöhen.
Die jährliche Geſamtkohlenförderung mit nur 250 Millionen Tonnen
angenommen, führt die Steigerung des Tonnenpreiſes um 10 Mk.
wozu noch 20 Prozent Kohlenſteuer treten, zu einer Belaſtung

m—m-—

W

der deutſchen Volkswirtſchaft um nicht weniger als drei Milliar-
den. Der größte Kohlenverbraucher iſt die Eiſenbahn. Der auf mehr
als eine Milliarde geſchätz'e F

h Kohle um weitere 150 Millio-nen Mark. Die Tarife werden um 50 bis 60 Prozent erhöht, das ſind
neue Mehrunkoſten für die deutſche

Fehlbetrag der preußiſchen Staatsbahnen

vergrößert ſich durch die Verteurung der

Volkswirtſchaft von 12 bis
2 Milliarden Mark. Die Belaſtung des Wirtſchaftslebens in dem
rieſigen Umfang von 48 bis 5 Milliarden Mark iſt mit den Summen

fagats hausv 88 J
halt üblich waren. So be

Heer und Marine vor dem
zu vergleichen, die früher im

Kriege nſ9 nicht 128 Milliarden.
Es braucht kaum aufgeführt zu werden, in welchem Maße die

Verkteuerung der Kohle auf unſere ganzer gewerbliche Tätigkeit, ins-
Beſondere auf die Schwerinduſtrie einwirken muß. Man wird künftig
Roheiſen, das früher 60 Mk. gekoſtet hat, nicht unter 250 bis 300 M.
herſtellen. Führt man das Exempel fort bis zu den fertiggeſtellten
Schienen und Schwellen, den Wagen und Lokomotipen, ſo gewinnt
man eine Vorſtellung von den unüberſehbaren Folgen der
Lohn bewegung. Dieſe erſcheinen geradezu kakaſtrophal, wenn
man an die Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie auf dem
Weltmarkte denkt, da die Arbeiterlöhne in feindlichen Ländern, die
obendrein reichlicher und billiger mit Rohſtoffen verſorgt werden,

Kreisblatt.
Sonnabend, den 28. Dezember 1918.

Beilage zu Ar. 303 des Merſeburger Tageblattes

demokratiſchen Partei vertreten. Während der Die Verordnung über die Teuerungszulagen und die RentenD. O. B. mit keiner Partei in irgendeiner Verbindung a für ehemalige Militärperſonen beſagt u. a.: Allen auf

ſtellt der Nationalverband tatſächlich eine Gründung der ge
nannten Partei dar.

Reichsbürgertag in Berlin.

Der Bürgerrat von Groß-Berlin, der zum 5. Januar 1919
einen Roichsbürgertag nach Berlin einberufen hat, und zu dem
alle Bürgerräte, Bürgerausſchüſſe uſw. imReich und in Deutſch- Oeſterreich aufgefordert ſind, gibt nun
mehr die Tagesordnung bekannt. Es wird nochmals darauf
hingewieſen, daß für jeden Ort mindeſtens 2 Delegierte, für
größere Orte weitere Delegierte zu entſenden ſind, daß auf
jede 100 000 Einwohner der Stadt ein Dele-
gierter entfällt. Der Bürgerrat von GroßBerlin fordert
alle Bürgerräte im Reich und in Deutſch Oeſterreich guf, ſich um-
gehend mit ihm in Verbindung zu ſetzen und die Namen der
Delegierten möglichſt telegraphiſch aufzugeben (Telegramm-
adreſſe. Bürgerrct Berlin).

Bernſtein wieder in der ſozialdemokratiſchen Partei.

Berlin, 25. Dez. Eduard Bernſtein hat durch ein
Schreiben an den Sozialdemokratiſchen Wahlverein Schöneberg
ſeinen Wiedereintritt in die ſozialdemokratiſche Vartei
vollzogen.

Czernin gegen den
an Dentichland.

Das „Neate Wiener Journal“ meldet aus Prag: Wie in
politiſchen Kreiſen mitgeteilt wird, hat Graf Czernin
Freunde wiſſen fen. daß er entſchloſſen habe, an die
Spitze einer m uen bürgerlich- demokratiſchen
Partei zu treten Urſprünglich verhandelte Graf Czernin mit
Profeſſor Wettſtein umd Dr. von Klein, die beide bekanntlich
gleichfalls eine demokratiſche Partei gegründet haben. Graf
Czernin verurteilt den von der ne WettkteinEruppe
aufgeſtellten Program punkt des Anſchlu
Oeſterreichs an Deutſchland
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Deut'ſch Oeſterreichs einzig und allein in einem
Anſchluß an die ſlawiſchen Staaten (!h.

ehe

Aus Stadt uns Amgebung
Erhöhung der Kriegsbeſchädigtennnterſtützung.

Aus Berlin wird gemeldet: Das Vaterland hat durch den Mund
ſeiner Beauftragten den Opfern des Krieges immer wieder erklären
laſſen, daß es ſeiner verſtümmelten und kriegsbeſchädigten Söhne

Heute am Weihnachtstage, macht nun die
Reichsregierung dieſes Verſprechen wahr und legt denen, die auf Ver
ſorgung durch die Allgemeinheit ein Recht haben. den vierfährigen
Kampf mit ihren Gliedern und ihrer Geſundheit bezahlt haben, ein
Weihnachtsgeſchenk auf den Tiſch. Deutſchland iſt arm, aber
auch in ſeiner Armut denkt es an die Opfer des Krieges und will ein
wenig Freude und Zufriedenheit in jedes Haus eines Kriegs-

Die neue Verordnung verdoppelt für den Monat Januar
und Unterſtützungen. Bei

Rentenzuſchlägen tritt eine Erhöhung von 50 bis 100
Prozent je nach dem Grade der Erwerbsunfähigkeit ein. Auch
die Verſtümmelungszulagen, auf welche ehemalige Sol-
daten keinen geſetzlichen Anſpruch haben, werden weſentlich, ſo bei
ſchwerem Siechtum und bei Geiſteskrankheit um das Dreifache.

Es muß aber darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die
Auszahlung in dieſer erhöhten Weiſe aus techniſchen Gründen bei der
großen Zahl der Verſorgungsberechtigten leider nicht vor Ablauf

werden.
und des Kriegsaufſchlags in den freien Verkehr geſetzt werden.

Hrund der Militärverſorgungsgeſetze zum Empfange von Ver'or-
gungsgebührniſſen berechtigten ehemaligen Militärperſonen der Unter
klaſſen ſoll eine einmalige Teuerungszulage gewährt
werden. Stichtag iſt der 1. Januar 1919. Die Höhe der Zu
lage entſpricht dem Betrage der zur Zeit für den Monat Januar
1919 an laufenden Berſorgungsgebührniſſen, laufenden Zuwendun
gen und laufenden Unterſtützungen für den einzelnen Verſorgungs-
berechtigten zahlbar iſt. Die Auszahlung hat gleichzeitig mit
der r zedlung der für Januar 1919 fälligen Verſorgungsanſprüche
zu erfolgen

Bis auf weiteres ſollen die Beſtimmungen über die Gewäh
rung von Rentenzuſfchlägen mit Wirkung vom 1. Januar
1919 dahin erweitert bezw. gändert werden, daß allen auf Grund
der Militärverſorgungsgeſetze zum Bezuge von Verſorgungsgebühr-
niſſen anerkannten ehemaligen Militärperſonen der Unterklaſſen
gewährt werden: bei einer Erwerbsunfähigkeit von 10 Prozent bis
ausſchl 3324 Prozent ein Rentenzuſchlag von 50 Prozent
der Teilrente eines Gemeinen, bei einer Erwerbsunfähigkeit von 33
Prozent bis ausſchl. 50 Prozent ein Rentenzuſchlag von 75
Prozent der Teilrente eines Gemeinen, bei einergErwerbsunfähig-
keit von 100 Prozent ein Rentenzuſchlag von 100 Prozent
der Vollrente eines Gemeinen

Es wird jedoch ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die
Auszahlung dieſer Rentenzuſchläge aus techniſche
Gründen bei der großen Zahl der Verſorgungsberechtigten leider nicht.
vor Ablauf einiger Monate wird bewirken laſſen

it Wirkung vom 1. Januar 1919 ab können bis auf weiteres
Stelle geſetzlich nicht zuſtändiger Verſtümmelungszulg-

gen neben den bereits gewähren außergeſetzlichen Zuwendungen
folgende weitere außerge ſetzliche Zuwendungen an

eehemalige UnterklaſſenM ſittärner'ong de dMilitärperſonen der gewährt werden: W in
Höhe der einfachen Verſtümmelungszulage a) bei ſchweren Ent
ſtellungen des Geſichts, bei Verluſt der Zeugungsorgane. bei
Verluſt oder Erblindung eines Auges, trotz völliger Gebrauchsfähig-

e b n vor in z droif chean I r 2 rkeit des anderen: 2. in Höhe der dreifachen (bisher zweifachen)
Verſtümmelungszulage bei Verluſt oder Erblindung beider Augen;

9 5 5 f 4 t hi ne e n3 bis zur Höhe der dreifachen (bisher zweifachen) Ver
ſtümmelungege Hoi ſchwerem Siech um oder bei Koit heitſtümmelungszulage bei ſchwerem Siechtum oder bei Geiſteskrankheit.

re aguntertt e un Be uinh SRegelung der Kriegsunterſtüſßung von Neujahr 1919 ab.

l t e e e e e 2 3Infolge der Demobilmachung müſſen die laufenden Kriegsunter-
tun un an die Angehßrigen der Qriegor höär I 3tühzungen an die Angehörigen der Krieger aufhören Ueber den 37.
P o Sarf von Gipfernngenerbänden Kri FairnrteVe5 hinaus darf von den teferungsverbänden Kriegsunter-

lt werden. wenn ſich die Mannſchaften
haben dar-

ellen beizu-
Familien ent

ſtützung nur noch gezahlt werde
h beider Truppe befinden tieſe Familien

Beſcheinigung der zuſtändigen militäriſchen St
müſſen von den

t mer doet en

D

über eine
ringen. Wo das nicht möglich iſt.
ſprechende Unterlagen, wie Briefe uſw. Jſt auch
dies nicht möglich, dann kann auf keinen F gsunterſtützung
gezahlt werden. Ausgeſchloſſen von der Gewährung der Kriegs unter
ſtützung nach dem 1. 1. 1916 ſind die Angehörigen der Manncchaften,
die in Erfüllung ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht noch nach dem 30.
1918 bei den Truppen verbleiben

vargoelev e le
mal r

Auch Schüler dürfen wählen,

Das Unterrichtsminiſterium hat ſoeben einen Erlaß herausge-
geben, durch den beſtimmt wird. daß alle Schüler und Schüle-
rinnen, die das 20. Lebensjahr vollendet haben und an Mittel-
ſchulen, Lehrer- oder Lehrerbildungsanſtalten ſtudieren, ſelbſtverſtänd
lich an den Wahlen zur Nationalver ſammlung teül-
nehmen können, und hat zu dieſem Behufe alle entgegenſtehenden
Schulbeſtimmungen aufgehoben, welche Schülern die Teilnahmet am
en. politiſchen Vereinen und politiſchen Verſammlungen ver
bietet.

130 Millionen billige Zigaretten.

130 Millionen Zigaretten werden jetzt dem Verbrauch in Deutſch
land zugeführt. Sie lagern unter zollamtlichem Mitverſchluſff inn
Teilungslager des Zigarettenamts des Oberbefehlshabers Oftt im
Jnſterburg. Sie ſtammen aus deutſchen Herſtellungsbetrieben und
waren zur Ausfuhr in das Ober-Oſt-Gebiet beſtimmt. Da die Aus
fuhr nicht mehr möglich iſt, ſollen ſie den Soldaten billig geliefert

Die Zigaretten dürfen nach Entrichtung der Zigarettenſteuer
Die

nur in ihren Verkaufsſtellen und nur in Mengen bis etwa 500 Stück
auf einmal an eine Militärperſon zu verkaufen. Die Ausnahmen

ol

e

gelten vorläufig bis zum 30 Juni
22

m

okale weit hinter den unſeren zurückbleiben. Nur höhere Leiſtungen
ates: und geringere Anſprüche vermögen ein verarmtes Land wieder zu

Wohlſtand und Anſehen zu bringen, die umgekehrte Methode führt
zum vollſtändigen Bankerotkt.

2 2Politiſche Rundſchau
Deigtſcher OffiziersVund oder Nativnalverband deutſcher weht vergeſſen wird.

Offiziere
Von unſevenmn Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Major Weberſtaedt, der Preſſereferent des Deut-

f und ſchen Offizier- Bundes machte mir im Verlauf einer
Unterredung folgende Mitteilungen über die beiden von den
deutſchen Offizieren zur Wahrung ihrer Intereſſen geſchaffenen deſchädigten bringen.
Organiſationen:

Wie aus unſerem Programm egrſichtlich iſt, will ſich der die laufenden Verſorgungsgebührniſſe
D. O. B. jeder Politik fernhalten. Er betrachtet es bediglich als
ſeine Aufgabe, die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Offiziere zu

wi fördern. Soweit die Politik in dem Programm des D. O. V.
in überhaupt in Frage kommt, ſteht ſie im engſten Zuſammenhang

mit ſeiner Wirtſchaſtspolitik. Bei dem kürzlich gegründeten
ge „Nationalverband deutſcher Offiziere handelt erhöht.
Rat es ſich lediglich um ein Parteiunternehmen, denn von

fünf Unterzeichnern einer kürzlich von dem Verbande gefaßten ro
einer Reſolution waren drei Herren bei Gründen der Nation al- einiger Monate wird bewirkt werden können.

ver e eauſ

e t

u licht einer Laterne.2 u e rde Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey dieſe goldenen Flitter, dieſer blöde Prunt

ikan, 18 (Nachörnck verboteun.)
„Gnädiges Früulein, es is weiter nichts! Der gnädige Herr und

die gnädige Frau ſind ſind bloß
r. „Se ſein bloß e bißchen abgeholt worden,“ wagte Fritz einzu

yelfen.
„Von wem denn?“
Und nun erfuhr ſie das ganze Unglück nach und nach, brocken-

weiſe. Es ſchien ihr alles wie ein entſetzlicher Traum. Jhr Vater
von einem Schutzmann abgeführt! Am Ende gar ein Verbrecher
nein das war nicht möglich! Dieſer liebſte, beſte Papa von der ganzen
Welt! Schluchzend warf ſie ſich auf den Liegeſtuhl, am ganzen Leibe
bebend und zitternd. Da legte ſich Fritzens Hand ſanft und leiſe auf

ihre Schulter.
„Mein gutes Freilein, nur nich gleich verzweifeln, das nützt ſo

wieſo niſcht. Es gibt noch ſchlimmere Dinge auf der Welt als „Brum-
men“ und Verluſt von Gut und Geld. Jhr Vaba is ja noch jung, der

rann ſich ſchon ſpäter wieder aufrappeln, wenn ſe'n wieder 'rausge
laſſen ham. Das ſchlimmſte in der Welt is der Tod, den kann kee

Menſch wieder rückgängig machen. Sähn Se, da is eene Kuſine von
mir in Koſtewitz, der ihr Vater hatte en Steenbruch un der kam eenes
Tages nich Hauſe

Weiter kam er aber nicht mit ſeinem gutlgemeinten Troſt, denn
wiederum durchſchüttelte ein furchtbares Weinen das arme Mädchen.

„Laſſen Sie mich allein, ich bitte Sie. Martha, Fritz. gehen Sie!“
Leiſe ſchlichen die Dienſtboten aus dem Zimmer
Hilde lag lange Zeit in dumpfer Verzweiflung. Der Schreg war

ſo plötzlich, der Schlag ſo wuchtig geweſen, daß ſie, wie gelähmt in
ihrem Geiſte, keinen Gedanken faſſen konnte. Sie weinte nur ſtikl vor
ſich hin, und auch wohl mehr in natürlicher Folge der Aufregung und

der jähen Erſchütterung als im Bewußtſein des über ſie hereinge
brochenen Unglücks.

Schließlich dämmerte ihr dieſes Bewußtſein doch. Eine verzweif-
J lungsvolle Ungeduld überfiel ſie. Sie ſprang von ihrem Lager auf
und ging in das nächſtgelegene Zimmer. Der Abend war längſt

hereingebrochen, und Dunkelheit umfing ſie in dem leeren, ſlillen
Gemach ihrer Mutter. Wie ausgeſtorben, wie tot war es da! Als ob

unheimliche Schatten hinter allen Möbeln ſich verſteckt hielten. Verödet

das Haus, verlaſſen, verwaiſt ſie ſelber! Sie eilte weiter, in den mit
Goldzierrat an Bilderrahmen und Möbeln geſchmacklos und protzen-
haft überladenen Salon ſpielte von draußen herein das weiße Glüh-

Wie hohler, geſpenſtiſcher Schein höhnten ſie,

Hilde Daſſel war keine paſſive Natur, kein bloßes „allerliebſtes
Allernichtschen“, wie Heine ſagt. Ja freilich, ſie war arg verwöhnt
und verhätſchelt, war in Sorgloſigkeit und Wohlleben aufgewachſen.
Und das geiſtige Niveau ihrer Kinderſtube, ihres Elternhauſes war
tief genug geweſen und geblieben. Aber in ihr ſteckte ein vortreff-
licher Kern. Von den Charaktereigenſchaften ihrer Eltern war je der
beſte Teil zu glücklicher Miſchung auf ſie übergegangen. Von der Mut-
ter ein Stück von Schwärmerei und vom Vater der eigene Wille und
die Tatkraft. Und ſie hatte eine ausgezeichnete, ſorgfältige Schul
bildung genoſſen.

Daſſels hatten es ja dazu. Während der Herr Papa keine andere
Freude daran hatte, als mit Stolz die guten Zenſuren zu leſen, und
Frau Daſſel in Kaffeegeſellſchaften damit renommierte, ihre Tochter
könne franzöſiſche und engliſche Bücher glattweg herunterleſen, war
Hilde, dank der tüchtigen Lehrerperfönlichkeiten, unbewußt über den
italieniſchen Salat bloßer Kenntniſſe der „höheren“ Töchterſchule zu
einer wirklichen inneren Bildung gelangt. Nein, ſie war kein bloßes
„Lieſel“ oder durchſchnitts-Elschen.

Als ſie durch die leeren Gemächer ihrer elterlichen Wohnung ſchritt,
kamen ihr in ihrer Verlaſſenheit und Einſamkeit allerlei ſchmerzliche
Gedanken. Sie hatte ja doch von dem jähen Glückswechſel ſo manches
Kaufmanns, insbeſondere ſo manches Börſenmannes, erfahren.
liebte ihren Vater mit der ganzen Jnnigkeit und Kindlichkeit ihres
reinen und unſchuldigen Gemütes. Daß er irgend etwas ſchlechtes
begehen konnte nein, das war unmöglich! Und von ſeinen Ge-
ſchäften verſtand ſie nichts. Aber wie ihr jetzt einfiel, hatte Papa mit-
unter geklagt, ab und zu ſogar heftig geſchimpft über das Geſchäft.
Liefen ſolche Ergüſſe des Herrn Daſſel auch nur darauf hinaus, ſein
finanztechniſches Genie vor der Gattin im Brillantfeuer erglänzen und
über das beſcheidene kaufmänniſche Talent des Schwiegervaters hin-
ausſtrahlen zu laſſen, bei dem unerfahrenen Kinde waren ſie nicht ohne
Wirkung geblieben.

Und nun träumte ſie ſich folgende Sachlage zuſammen: Jhr Vater
war durch waghalſige Spekulationen in Bedrängnis geraten. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach hatte er ſein Vermögen verloren. Und irgend
ein Kunde, der in dieſe Verluſte hineingezogen war, hatte in blinder

Sie

Wut und Rachſucht gegen den Bankier eine Anzeige gemacht. Daß

ihr guter, lieber Papa unſchuldig ſei, das ſtand bei ihr feſt. Aber,
und das hatte ſie aus gelegentlichen Geſprächen über Bankprozeſſe ge
hört, ſolche Prozeſſe ſind unendlich langwierig. Wird zuguterletzt
auch die Ehre gerettet, der Wohlſtand der Familie iſt dahin, das Ver
mögen iſt verloren!

Arm! Jm Speiſezimmer brannte- das elektriſche Licht. Auf
dem Tiſch über dem koſtbaren Sinyrnateppich waren die drei Gedecke
aufgelegt: Auf dem mächtigen Poliſander-Büfett kühlen in ſchwerer
ſilberner Wanne die beiden für das heutige Abendeſſen beſtimmten
Flaſchen Sekt. Und dahinter prunkte auf koſtbarer Fruchtſchale eine
duftige Ananas. Beim Anblick dieſes opulenten Stillebens überktm
ſie ein Schauder, groß und ſtark faſt wie ein Ekel. Sie fühlte, wie der
Kontraſt zwiſchen den Gegenſtänden genußfrohen Wohllebens und
dem Jammer und der Sorge ihr Herz ergriff.

Schein und Sein! Jetzt ſah ſie zum erſten Male in ihrem
bisher ſo harmlofen, ſchattenloſen Daſein in dieſe düſtere Kluft. Und
Hilde Daſſel erkannte ſcharf das eine wie das andere; ſie ſah mit ihren
hellen Augen auch weiter, ſah hindurch

Das ganze Zimmer, all die Möbel, das geſamte Vaterhaus, ihr
vertraut und lieb durch tägliche Gewöhnung, ſchienen plötzlich wie
in großer, ſtummer Frage ſie anzuſchauen: Was wird nun? Was
wird aus dieſem Hauſe, darin du geboren. aus dem Geräte. zwiſchen
dem du aufgewachſen biſt und geſpielt haſt? Was wird aus dir
ſelbſt

Schweigend und tief atmend ſtand das arme Kind wie eine Wuiſe
in dem einſamen Zimmer, in dem geſtorbenen Glück ihres Vaterhauſes

Sie weinte nicht mehr, ihre Tränen hatten längſt geſtockt. Sie
ſtand ſtarr und beweglich und ſann und blickte durch die Fenſſer
ſcheiben hinaus in die dunkle, fremde Welt. Noch wußte ſie nichts
Beſtimmtes. Aber daß irgend ein ſchweres Ungemach über ihre Fa
milie hereingebrochen ſei, daran glaubte ſie aufgrund der Mitteilungen
der Dienſtboten und der tatſächlichen Abwesenheit ihrer Eltern felſen
feſt. Jn oberflächliche, alberne Hoffnungen ſich einzulullen, kraft
und energielos ſich mit einem optimiſtiſchen „Es wird am Ende noch
alles gut werden“ zu hätſcheln nein, dazu war Hilde Daſſel im
Grunde ein zu gediegener Charakter. „Was wird aus dir?“ Dieſf
Frage wogte in ihrem jungen Herzen hin und her und rührte ihre
Seele auf, ſodaß ſich darin mit einemmale Schweres und Leichtes von
einander ſchied.

(Fortſetzung folgt.)



8 1.
Die Mitglieder der verſaſſunggebenden preußiſchen Lan-

besverſammlung werden im allgemeinen unmittelbaren und
zeheimen Wahlen nach den Grundſätzen der Verhältniswahl
gewählt.

Jeder Wähler hat eine Stimme.
g 2.

Wahlberechtigt ſind alle deutſchen Männer und Frauen,
die am Wahltag das 20. Lebensfahr vollendet haben,

z 3.
Die Perſonen des Soldatenſtandes ſind berechtigt, an der

Wahl teilzunehmen.
8 4.

Anusgeſchloſſen vom Wahlrecht iſt:
1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormund-

ſchaft ſteht;
2. wer in'olge eines rechtskräftigen Urteils der bürger-

lichen Ehrenrechte ermangelt.
8 5.

Wählbar ſind alle Wohlverechtigten, die am Wahltag ſeit
mindeſtens einem Jahre Preußen ſind.

8

Die Wahlkreiseinteilung und die Zahl ber Abgeoröneten
die in den einzelnen Wahlkreiſen zu wählen ſind, ergeben
ſich aus der Anlage.

Die Wahlkreiseinteilung beruht auf dem Grundſatz, daß
auf durchſchni tlich 100000 Einwohner nach der Volkszählung
vom 1. Deſember 1910 ein Abgeordneter entfällt und dort
wo Verwaltungsbezirksgrenzen bei der Wahlkreiseinteilung
berückſichtigt werden müſſen, ein Überſchuß von mindeſtens
60 000 Einwohnern vollen 190000 gleichgerechnet wird.

5 7.
Für die Wohlen gelten im übrigen die Vorſchriften der

Verordnungen über die Wahlen zur verfaſſunggebenden
deuſchen Nationglverſammlung (R. G. Bl. S. 1355 ff) vom
830. November 1918.

Die Wahlen erfolgen in den Formen der Nachwahlen
(88 62 und 63 der Wahlordnung) mit der Maßgavbe, daß die
im 8 1 Abſ. I der Reichswahlordnung vorgeſchriebene Auf-
ſtellung der Wählerliſten in einem weiteren gleichlautenden
Stücke erfolgt.

Jn Anlage C zur Reicheswahlorönung ſind die Worte:
„deutſchen Nationalverſammlung“ durch preußiſchen Landes-
verſammlung“ zu erſetzen.

S 8.
Die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landes-

verſammlung ſinnen Sonntag, den 26. Januar 1919 ſtatt.
8 9.

Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.
Berlin, den 21. Dezember 1918.

Die Prenßiſche Regiernag.
wez.: Hirſch, gez.: Ströbel, gez Braun, gez. Eugen Ernſt,

gez.: Roſenfeld.

l Den Magifſtraten, Gemeinde- und Guts-
ſind beſondere ſchriftliche Anweiſungen zuge-

Veröffentlicht:
Vorſtehern
gangen

Merſeburg, den 27. Dezember 2918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.

Aufruf!
Freiwillige für die 10. Armee werden gebraucht.

Die 10. Armee Oberbeſehlshaber General der Fufanterie
v. Falkenkayn ſieht an der Oſtarenze Litquens, um die
Heim ehr der Truppen der Heeresgruppe Kiew ſowie der
8. Armee zu ſichern.

Drei Monte etwa muß die 10. Armee ihre Linie noch
halten, damit die Kameraden aus Efhland und Livland, vom
Kaunkaſuns und Don ungeföhrdet die Heimat erreichen können.

Aber die Armee hat ſeinerzeit alle jüngeren Mannſchaften
zur Unterſtützung der Weſtſront abgegeben. Fetzt ſind ihr
die Elſaß-Loſhringer und Linksrheinländer, aus denen ſie
zum großen Teil beſtand, entzogen worden. Der Reſt ihrer
Truppen iſt überalteter Landſturm, der nach Hauſe drängt.
Die entſtandenen und entſtehenden Lücken müſſen ſoſort auf-
gefüllt werden.

Jeder der eine Waffe führen kann und gewillt iſt, den
nicht ſchweren Dienſt hier draußen tren zu tun, wie es ſich
ſür den d utſchen Solaten von altersher gehört. iſt willkommen

Stehen wir in dieſem guten deutſchen Soldatengeiſt zu-
ſammen, dann gibt es hier keinen Feind, den wir auch nur
einen Augenblick zu fürſhten hätten.

Jm Hinblick auf die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes
und der ſonſtigen Verhältniſſe in Deutſchland wird nicht
wenig für den freiwilligen Eintritt geboten: Kräſtige, aus-
reichende Verpflegung neben Unterkunft, Bekleidung, Aus-
rüſrung. M. 30. monatliche Grundlöhnung für jeden Mann,
dazu M. 5. Tageszulage vom Dienſteintriit an. Unter

offiziere erhalien anſtelle der Grundlöhnung ihre Dienſtgrad-
löhnung neben der Tageszulage, ſoweit und ſobald ſie in
Etatſtellen einrücken rönnen.

Sie erſte Dienſtverpflichtung erfolgt auf drei Mong e.
Nach deren Ablauf gilt 10-tägige K ündigung von beiden Seiten,
wenn nicht Verlängerung des Vertrages erfolgt. Dienſi-
prämie von M. 100.-- nach Ablauf des erſten Vierteljahrs
iſt in Ausſicht geſtellt.

Kameraden! Wer den Uebergang vom Heeresdienſt zum
bürgerlichen Leben jetzt noch nicht finden kann, wer im fremden
Lande noch etwas von der Welt ſehen will, wer vielleicht eine
neue Zukunft in fremden Lande ſich zu gründen gedenkt, der
melde ſich zum Freiwilligendienſt in der 10. Armee.

ArmeeHherkommando der 10. Armee.

Benanntmachung.
Nr. F. R. 10/12. 18. K. RA

dIm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobil-machung wird folgendes angeordnet: Hat
Artikel 1.Die Be anntmachung Nr. V. II. 206/11. 15. K. R. A., betreffend

Beſchl gnahme und Beſtandserhebung von Nußbaumholz und
ſtehenden Nußbäunen, vom 15. Januar 1916 und

der Nachtrag zu vorſtehender Bekanntmachung Ar. H. II. 235/8 17.
nd S W t re war betreffend Beſwlagnahme

eſtandserhebung von b itreten außer Kegſe h g ußbaum- und Mahagoniholz
Artikel 2.

Dieſe Bekanntmachuug tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin, den 5. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffbügel.

Bekanntmachung.
Es iſt vorgekommen, daß Perſonen die auf Grund ihrer

Ausweiskarte gekauften Militärpferde ſofort an Pferdehändler
weiterverkauft haben. Dieſes iſt unzuläſſig, da die Ausweis-
karten nur zum Ankauf vvn Pferden für den eigenen Bedarf
berechtigen.

Jm vorliegenden Falle Hat der Exekutiv- Ausſchuß vor
einigen Tagen bei einem Fferdehändler 9 ehemalige Militär

beſchlagnahmt und ausnahmsweiſe nun wieder frei
gegeben.

Die Pferdehändler werden gewarnt, in Zukunft ſolche
Ankäufe vocrzunehmen, da dieſe Fälle eine derartig milde
Beurteilung nicht wieder zu gewärtigen haben, ſondern ſtrenge
Beſtrafung ſolcher Perſonen Platz greifen muß.

Magdeburg, den 90. Dezember 1518.
Der ErekutiveAngſchuß IV. Armeekorps.

Bock.
Bekanntmachung des Demobilmachungsamts

Nr. III 441/12. 18 D. M. A.
Nach der Bekanntmachung des Reichsdemobilmachnngs-

amts vom 13. November 1918 bleiben alle von den deutſchen
Kriegsminiſterien, ſtellvertretenden Generalkommandos, Gou-
vernements und Kommandanturen erlaſſenen Bekann?-
machungen über die Regelung kriegs wirtſchaftlicher Verhält
niſſe (z, B. Beſchlagnahmen, Höchſtpreiserlaſſe uſw.) im Jntreſſe
der wirtſchaftlichen Demobilmachung zunächſt in Kraft.

Hierunter fallen auch alle von den oben bezeichneten
Stellen erlaſſenen kriegs wirtſchaftlichen Enzelanordnungen,
z. B. Herſtellungsverbote, Einzelbeſchlagnahmen bei beſtimmten
Firmen uſw., ſofern ſie nicht durch Bekanntmachungen oder
Einzelverfügungen des Reichsdemobilmachungsamts ober der
von dieſen beauſtragken Siellen oder der Stellen, welche die
kriegs wirtſchaftlichen Einzelanordnungen erlaſſen haben, in-
zwiſchen außer Kraft geſetzt worden find, oder noch außer
Kraft geſetzt werden.

Berlin den 9. Dezember 1918.
Das Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachnng.

(Reichsdemobilmachungsamt.)
Koeth.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 820711. 18. h. R. A.

Jm Auftrage des Reichamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung Nr. W. M. 100011. 15. K. R. A., betreffend

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web-, Wirk-
und Strickwaren, vom 1. Februar 1916,

die Bekanntmachung Nr. W. M. 207/9. 16. K. K. A., Nachtrag zur
Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-
erhebuug von Web-, Wirk- und Strickwaren, vom 1. Fe-
bruar 1916 Nr. W. M. 1000/11. 15. K. R. A., vom 10. No-
vember 1916,
Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M. 1000 8. 18. K. R. A.
zu der Bekanntmachung Nr. W. M. 1010/11. 15. K. R. A.
vom 1. Februar 1916, betreffend Beſchlagnahme und Be
ſtandserhebung von Web, Wirk- und Strickwaren, vom
31. Auguſt 1918,
Bekanntmachung Nr. W. M. 1300/12. 15. K. R. A., betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Bekleidungs-
und Ausrüſtungsſtücken für Heer, Marine und Feldpoſt,
vom 1. Februar 1916,
Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M. 1300/8. 18. K. R. A.
zu der Bekanntmachung Nr. W. M. 1300/12. 15. K. R. A.
vom 1. Februar 1916, betreffend Beſchlagnahme und Be-
ſtandserhebung von Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücken
für Heer, Marine und Feldpoſt, vom 31. Auguſt 1918,
Nachtragsbekanntmachung Nr. W. M. 90/12. 17. K. R. A. zu
der Bekanntmachung Nr. W. M. 1300/12. 15. K. R. A. vom
1. Februar 1916, betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-
erhebung von Bekleidungs- u. Ausrüſtungsſtücken für Heer,
Marine und Feldpoſt, vom 1. März 1918,
Bekanntmachung Nr. W. lIv. 300 12. 17. k. R. A. betreffend
Beſchlagnahme und Meldepflicht aller Arten von neuen
und gebrauchten Segeltuchen, abgepaßten Segeln, einſchließ-
lich Liektauen, Zelten (auch Zirkus- und Schaubudenzelten),
Zeltüberdachüungen, Markiſen, Planen (auch Wagendecken),
Theaterkuliſſen, Panoramaleinen, vom 22. Dezember 1917,
Nachtragsbekanntmachung Nr. W. IV. 300 9. 18. K. R. A. zu
der Bekanntmachung Nr. W. IV. 300/12. 17. K. R. A. vom
22. Dezember 1917, betreffend Beſchlagnahme und Melde-
pflicht aller Arten von ueuen und gebrauchten Segeltuchen,
abgepaßten Segeln, einſchließlich Liektauen, Zelten (auch
Zirkus- und Schaubudenzelten), Zeltüberdachungen, Mar-
kiſen, Planen (auch Wagendecken' Theaterkuliſſen, Pano-
ramaleinen, vom 7. September 1918

treten außer Kraft.
Artikel 2.

Beſtehen bleibt die Beſchlagnahme und Meldepflicht aller
Waren, die aus Garnen angefertigt ſind, welche von der Kriegs-
Rohſtoff Abteilung mit der Maßgabe freigegeben worden ſind,
daß die hergeſtellten Gegenſtände beim Webſtoff-Meldeamt der
Kriegs-Rohſtoff-Abteilnng als beſchlagnahmt zu melden find.

Die Meldungen ſind in Zukunft, inſoweit es ſich um
Baumwollerzeugniſſe handelt, beim Kriegsausſchuß der Deutſchen
Baumwollinduſtrie in Berlin, Krauſenſtr. 17, inſoweit es ſich
um Baſtfaſererzeugniſſe handelt, beim Leinenkriegsausſchuß
in Berlin, Krauſenſtr. 25--28, zu erſtatten.

Ferner bleiben Baſtfaſergewebe, welche auf Grund der
Bekanntmachung Nr. W. M. 1000/11. 15, k. R. A. gemeldet
worden ſind, beſchlagnahmt.

Artikel 3.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 8. Dezember 1918 in Kraft.
Berliu, den 8. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtofſ- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 310/12. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobi
machung wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr. M. 10/3. 16. K. R. A., betreffend Höchſt-

preiſe für Blei, vom 1. April 1916 tritt außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekann machung tritt am 10. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin, den 10. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung
Nr. F. R 330/12. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeoroönet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr. W. IV. 150/1. 17. K. R. A., be

treffend Höchſtpreiſe für rohe Seiden und Seidenabfälle aller

die

die

die

die

die

Art, vom 31. Januar 1917 tritt außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 14. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin, den 14. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtofſ-Abteilung-
Wolffhügel,

dieſer Beſtände den ſich aus nabfolgender Aufſtellung er

Verordnung
(Nr. Bet. a 285/12. 18. K. N. A.),

betreffend Verbrauch der für Kriegszwecke zuge
wieſenen Sparmetallmengen zu Friedenszwecken.

(Erweiterung der Verordnung vom 19. November 1918.)
Die Melällbeſtände der Metall verarbeitenden Jn

duſtrien und des Metallhandels rühren nahweislich zum
größten Teil aus Zuweiſungen für Kriegszwecke her, die den
Firmen aus Beſtänden der Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft
(für Zink auch der Zinkhüttenvereinigung und des Verbandes
deutſcher Zinkwal werke G. m. b. H., für Blei auch der
deutſchen Hüttenwerke) zugewieſen worden ſind. Dieſe Zu
weiſungen ſind für Triegszwecke zu Vorzugspreſen erfolgt,
die unter den Selbſtkoſten liegen.

Durch die Belaſſung der für Kriegszwecke zu Vorzugs
preiſen zu ewieſenen Beſtände würde den verarbeitenden
Betrieben und dem Handel bei Verwertung der nunmehr
ſreigeſtellten bezw. noch freizugebenden Metalle ein ihnen
nicht zuſtehender Vorteil aus Reichsmitteln zuſſließen, und
zwar auf Koſten der für die Beſchaffung der Metalle durch
Enteignung und dergleichen in Anſpruch genommenen All
gemeinheit. Es wird daher hiermit, insbeſondere in Rick
ſicht auf den gleichfalls erfolgten Fortfall der Metallhöchſt-
preiſe auf Grund der Ermäch igung der Volksbeauftragten
vom 12. November 1918 angeorönet:

Für alle am 13. November vorhandenen Beſtände an
noch nicht verarbeiteten Metillen laut nahſtehender Auf-
ſtellung, die auf Zuweiſung für Kriegszwecke aus den Be
ſtänden der Kriegsmetall-Aktiengeſellſ haft bezw. bei der Zin?-
hüttenvereinigung oder hei dem Verband deutſ her Zinkwalz
werke G. m. b. H, ſowie für Blei auch bei deutſchen Hü ren
werken zur Lieferung gelangt ſind, haben die Eigentümer
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gebenden Unterſchied zwiſchen Vorzugspreis und Brundpreis
(letzterer entſpricht dem derzeitigen Durchſchnitts-Einſtands-
preis der Metalle) an die Kriegsmetall-Aktiengefellſchaft,
Berlin W 9, Potsdamer Straße '0/11, zugunſten des Reichs
fiskus abzuſühren, ſoweit die Metalle nicht nachweislich zu
dem bei der Zuweiſung ausgeſpro henen Zweck inzwiſchen
verwendet und abgeliefert worden ſind bezw. noch verwendet
und abgeliefert werden:

Kupfer Zinn Nickel Zink Aluminium Blei

Vorzugspreis Neh d kg Mk. 350, 700, 1200, 80, 430, 62, Ve

Grundpreis f. g100 kg. M. 450, 1090, 15990, 1359, 530 76 und

Demach abzuf Pefür 100 kg Mk. 100, 3009, 300, 50, 100, 14,Vorſtehende Anordnung iſt auf Legierungen und Ver- Fe
bindungen ſowie auf alle ſonſtigen gelie'erten Sorten der
vorſtehend genaunten Metalle, z. B. Feinzink, Zinkblech, Löt
zinn uſw. ſinngemäß in Anwendung zu bringen.

Diejenigen Firmen, die nich gewillt ſind, die von dieſer
Verordnung betroffenen Rohſtoffe, Legierungen und Ver- J
bindungen zum Grundpreis zu verwenden, haben behufs v
Rück ührung der Mengen zum urſprünglichen Zuweiſungs e v
preis an die Kriegsmetall-Aktiengeſellſf haft mittels einge- S
ſchriebenen Briefes bis zum 23. Dezember 1913 Meldung andie Metall-Meldeſtelle der rie 8- Rohſtoff Abteilung Ab Er
teilung H) Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/11, zu erſtatten. 2

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Anord- Di
nungen werden auf Grund der Verordnung über den Erlaß Fe
von Strafbeſtimmungen durch das Reichsamt für die wirt- Gebiet.
ſchaftliche Demobilmachun vom 7. November 1918 Reichs
Geſetzbl. Nr. 164 S. 1339) mit vefängnisſtrafe bis zu 5 Fahren
und mit Geldſtrafe bis zu 100020 Mk. oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft. Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare
Handlung bezieht, können eingezogen werden, ohne Unter-
ſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht. Auch können
dieſe Gegenſtände von den Demobilmaächungsorganen für
verfallen ertlärt werden, gleichgültig, ob ſie dem Täter ge-

V
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hören oder nicht. SiegAnfragen, die dieſe Verordnung betreffen, ſind an die xöſ
Metall PMieldeſtelle der Kriegs Rohſtoff- Abteilung (Abteilung en
Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/1l, zu richten. in Ver

Berlin, den 5. De ember 1918 zu wihReichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachung- und
(Reichsdemobilmachungsamt) daß to

Koeth. MairoT ſeien.Bekanntmachung und be
Nr. r. R. 815/ 18 St. A. zuholeJm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De Preſſe

mobilmachung wird folgendes angeordnet: erfolge

Artikel I. eineDie Bekanntmachung Nr. L. 1500/8. 17 K. R. A., betreffend ans
Beſchlagnahme, Veräußerung, Verwendung und Meldepflicht
von pflanzlichen Gerbſtoffauszügen und künſtlichen Gerb- wird,
mitteln, vom 19. Oktober 1917 tritt außer Kraft. grupp

Artikel II. die UDieſe Bekanntmachung tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft. zwiſch
Berlin, den b. Dezember 1918. madh

Kriegsrohſtoſſ Abteilung. mann
Wolffhügel. ſich r

Gottesdienſt-Anzeigen. et
Sonntag den 29. Dezember 1918 ſelbſt

Es predigen AendeDom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke. demAbends 28 Uhr: Jungſrauen-Verein des Vaterländiſchen heute
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1. beſetztVolksbibliothet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr Mehr

mittags. ſoziattStadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Die 9Abends d Uhr: Evang. Männer- und Jünglingsverein, GeWMühlſtr. 1. Paſtor Werther. eriteAltenburg. Der Gottesdienſt fällt aus. abend
Reunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Gr mMontag, abds. 8 Uhr: Weihnachtsfeier des Jugendbundes keine

im Jugendheim. verſuckDonnerstag abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenvereir auf ei
St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße. durch

Katholiſcher wottesdien t die
Sonntag, den 29. Dezember 1918

Früh 6 Uhr: Beichte. DiUhr: Frühmeſſe und Predigt. der i10 Uhr Hochamt und Predigt. hat.Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht. liſteSonnabend abends von Uhr an Beichte. Wege
Grützwurſt verkauf. hinterSonnabend, den 28. Dezember 1918, von 4—-7 Uhr. wie d.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. i ushu
Lehmann, Damm er. Nr. 6 4001 4800S 9601 1010 (die Echubert, Burgitr. Nr. 16
Staake, Neumartt Nr. 38 12001 1270 znämt

auf Nr. 18 und 19 der Grützwurſttarte. zwarVerkaufspreis: Pfund 50 Pfennig MehrMerſeburg, den 27. Dezember 1918. ſoll 6L. L 1a80/18. Has ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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